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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Donnerſtag den 12. November 1863. 


Voſener Zeitung. 


265. 


Suferate 
(17/4 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find. an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Abonnements auf die „Poſener 
Zeitung“ für die Monate November und 
December werden von Hieſigen gegen Erle⸗ 
gung von einem Thaler bei der Expedition 
und bei unſeren Herren Diſtributeuren, von 
Auswärtigen gegen Einſendung von einem 
Thaler und fünf Silbergroſchen angenommen. 


——— — — er —ß EEE 


Amtliches. 


Berlin, 12. November. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
Nane Dem Oberpräſidenten der Provinz Pommern, Wirklichen Geh. 
ath Sehen. Senfft von Pilſach, den Stern zum Rothen Adler⸗Orden 
Better Klaſſe mit Eichenlaub, dem Regierungspräſidenten Grafen von 
raſſow zu Stralſund den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
Hub, und dem Erbkämmerer in Alt⸗Vorpommern, von Eickſtedt, den 
Königlichen Kronen Orden dritter Klaſſe? ferner dem Tribunalsrath Ri⸗ 
olet zu Königsberg i. Pr. bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den 
barakter als Geheimer Juſtizrath; fo wie dem Landrathe des Kxeiſes 
chweidnitz, im Regierungsbezirk Breslau, von Gellhorn, bei feiner 
Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Geheimer Posen mum der 
uverleihen; den bisherigen Polizeidirektor z. D. Naffel in Polen zum Re⸗ 
Perungsrath zu ernennen; dem Kreisphyſikus, Sanitätsrath Dr. Drecker 
in Recklingbauſen den Charakter als Geheimer Sanitätsrath; fo wie dem 
kreisphyſttus Dr. Bleiſch in Streblen, und dem Kreisphyſikus Dr. Har⸗ 
ing in Bergheim beim Ausſcheiden aus dem Dienſt den Charakter als Sa⸗ 
Mtätsrath zu verleihen; desgleichen den Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath 
Utzloe 15 Eſſen, der von der dortigen Stadtverordnetenverſammlung ge⸗ 
offenen % ahl gemäß, als dritten Beigeordneten der Stadt Eſſen für eine 
echsjäbrige Amtsdauer zu beftätigen; auch dem General⸗Lieutenant von 
do un, Kommandeur der 8. Diviſion, die Erlaubniß zur Anlegung des von 
den Herzögen von Sachſen⸗Altenburg und Sachſen⸗Koburg⸗Gotha Hoheiten 
gu verliehenen Großkreuzes des Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus⸗ 
rdens zu ertheif¶en. : i . ; 
5 Der Notar Pfahl in Zülpich iſt in den Friedensgerichtsbezirk Rhein⸗ 
Rebe im Landgerichtsbezirke Bonn, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
einbach, verſetzt worden. ’ g 
Gr Der Landgerichtsreferendarius Otto Gerard aus Elberfeld iſt auf 
hund der beſtandenen dritten Prüfung zum Advokaten im Bezirke des Kö⸗ 
ichen Appellationsgerichtshofes zu Köln ernannt worden. 
des Der Sanitätsrath Dr. Unger in Trzemeſzuo it zum Kreisppyſikus 
Kreiſes Mogilno ernannt worden. f 


ordentliche Lehrer Dr. Krauß bei dem Gymnaſium an der Apo⸗ 


ſtelkirche zu Köln iſt zum Oberlehrer befördert worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Trieſt, Mittwoch 11. November, Nachmitt. Der 
Aloyddampfer „Europa“ iſt am 3. d. Mts. bei Larnaka auf 
Cypern geſtrandet. Die Paſſagiere, Gelder und die Poſt, 
welche ſich auf dem Schiffe befanden, ſind gerettet. 
Brüſſel, Mittwoch 11. November, Abends. Siche⸗ 
tem Vernehmen nach iſt die Einladung des Kaiſers Napo⸗ 
eon zum Kongreſſe dem Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
egenheiten übergeben worden. Ueber die Entſchließung der 
ieſſeitigen Regierung verlautet noch Nichts. 
Aus dem Haag wird ebenfalls die Ueberreichung des 
kaiſerlichen Einladungsſchreibens gemeldet. 


— — 
Deut ſchland. 
2 Preußen. Berlin, 11. November. [Die Thron» 
ut; der Kongreß; Polemik.] Ein hieſiges Blatt macht die ſehr 
ichtige Bemerkung, daß in der Thronrede in Betreff der polniſchen 
dog der rein preußiſche Standpunkt innegehalten und ſorgfältig vermie⸗ 
Mei, für Rußland eine Parteinahme auszuſprechen. Das war ja aber auch 
Vo nicht anders möglich. Wenn die Vorſchläge fo, wie fie General 
Alvensleben nach Petersburg überbrachte, vom Kaiſer Alexander an⸗ 
1 ommen worden wären, hätte der Paſſus wahrſcheinlich anders gelau⸗ 
wie die Sachen ſich aber geſtaltet haben, wahrte Preußen nur ſein 
Webeigenſtes Intereſſe, indem es ſeine Grenzen beſetzte, und es wäre der 
Suchrheit nicht entſprechend geweſen, wenn man aus der bezüglichen 
w elle der Thronrede eine Parteiſtellung für Rußland hätte herausleſen 
Men. Rußland mag ganz zufrieden mit den von Preußen getroffenen 
wi gaßregeln fein, wie überhaupt mit der Politik des Hrn. v. Bismarck, 
Hay, dlauben aber nicht, daß Fürſt Gortſchakoff unter den heutigen Ver⸗ 
der Affen für ein Bündniß mit Preußen inklinirt. Uebrigens ſteht ja 
da Kongreß vor der Thür, und als die Thronrede gehalten wurde, hatte 
wie liner Kabinet die Einladung des Kaiſers Napoleon in Händen; 
9 war es da möglich, von einer Parteinahme für Rußland zu ſprechen! 
n dieſen Einladungen iſt Paris bereits als Konferenzort angegeben, die 
ſche dung ſelbſt ift an die Souveräne gerichtet, auch an die dreißig des deut» 
mg undes; daß aber im Laufe der jetzt beginnenden Vorverhandlun⸗ 
ein ehufs Aufſtellung und Feſtſetzung eines Konferenzprogramms noch 
eſternderer Ort vorgeſchlagen wird, iſt nicht unwahrſcheinlich. Bereits 
Dun „Mach man von Bruſſel und dem Vorſitze des Königs Leopold. 
eb ch die „France“ ſteht feſt, daß in ſämmtlichen kaiſerlichen Schreiben 
Boleng var wie in dem an den deutſchen Bund gerichteten der Name 
orkommt. 
Fk liberalen Blätter Berlins, ſelbſt die „Berliner Allgemeine 
Regierd » geben jede Hoffnung auf Beſeitigung des Konflikts zwiſchen 
wünscht, d und Landesvertretung auf. Die „Berliner Allg. Zeitung“ 
gung 10 daß der Landtag Angeſichts der allgemeinen europaiſchen Erre⸗ 
wie di dell fertig werde. Daß auch die gemäßigten liberalen Elemente, 
ben, iſt herren Lette, Borſche, dem linken Centrum ſich angeſchloſſen ha⸗ 
101 ein Zeichen für die Stimmung des Abgeordnetenhauſes. Die 
men. A gebietet jetzt in faſt allen Fragen über mindeſtens 250 Stim- 
das tiefſte beklagen diejenigen, welche noch einen Schimmer 


von Hoffnung auf Verſtändigung hatten, den geſtrigen Beſchluß des 
Herrenhauſes, eine Adreſſe an Se. Maj. den König zu erlaſſen und Er⸗ 
ſtaunen hat es erregt, daß der Juſtizminiſter, Graf zur Lippe, ſich eben⸗ 
falls für eine Adreſſe erklärte. Die Antragſteller hatten übrigens eine 
ſtarle Minorität gegen ſich. — Die Antwort des Berliner Kabinets 
auf das mit der öſtreichiſchen Depeſche vom 30. Oktober nach Berlin 
abgejandte Memorandum in den Bundesreformfrage iſt bereits 
nach Wien abgegangen. Die preußiſche Regierung erklärt darin, daß 
ſie ſich nicht veranlaßt ſehe, von den Vorbedingungen, für die weitere 
Verhandlung, welche in dem Schreiben Sr. Maj. des Königs von Preu⸗ 
ßen vom 22. September aufgeſtellt worden waren, abzugehen. 

Wenn die Polemik in der Berliner und Wiener offiziöſen 
Preſſe ein richtiges Bild von der Stimmung zwiſchen unſerer und der 
öſtreichiſchen Regierung giebt, dann braucht es gewiß bald auswärtiger 
Vermittlung, um das gute Einvernehmen zwiſchen beiden wieder herzu⸗ 
ſtellen. Die „Nordd. Z.“ jagt heute in einem Leitartikel über die öſtrei⸗ 
chiſchen Alliancen: 

„Anſtatt ſich zu dem realen Boden zurückzuwenden, träumt man wo 
möglich jetzt in Wien wunderbare Dinge von zwei gewaltigen nationalen 
Reichen unter dem Doppeladler: „ein Königreich Polen, und einen öſtrei⸗ 
chiſch⸗deutſchen Vaſallenſtaat; iche Reiche, die hinlänglich ſtark ſein ſollen, 


i „die ungarische, die etwas wackelnd geworden, wieder feſt 
My rücken. Diete wınnderlichen Träume werden ebenſowohl durch die deutſch⸗ 
als durch die katholiſch⸗ revolutionäre Partei genährt. Die erſte iſt befannt- 
lich von dem nationalen Einheitsſchwindel befallen und wird von den deſtruk⸗ 
tiven Elementen gedrängt, die hinter ihr ſtehen und die natürlich in der nach. 
folgenden Anarchie das Feld ſehen, auf dem ihre Saat reifen wird; während 
die katholiſche Partei den Gedanken eines katholiſchen Deutſchlands und 
eines katholiſchen Polens verfolgt und eifrig das Feuer ſchürt.“ 

Daß die jetzige Animoſität zwichen dieſen beiden verbündeten Re⸗ 
gierungen nicht fortdauern kann, wenn es mit Deutſchland vorwärts ge- 
hen ſoll, liegt auf der Hand. 

* Berlin, 11. Novbr. [Hofnachrichten.] Se. Maß. der 
König iſt Montag Abends 7 / Uhr mit der Begleitung auf dem Jagd⸗ 
ſchloſſe zu Letzlingen eingetroffen und fand gleich darauf die Tafel jtatt, 
an der auch der Erbprinz von Anhalt⸗Deſſau ze. erſchienen. Geſtern 
Vormittag wurde in der Letzlinger Forſt die erſte Jagd abgehalten, welche 
kurz nach 9 Uhr begann und bis nach 3 Uhr dauerte. Zum Diner wa⸗ 
ren außer der Begleitung des Königs und den fürſtlichen Gäſten noch 
geladen: der Graf v. Alvensleben⸗Erxleben, Direltor v. d. Schulenburg⸗ 
Salzwedel, Graf v. d. Schulenburg⸗Emden, v. d. Schulenburg⸗Ram⸗ 
ſtedt, General⸗Feuer⸗Societäts⸗Direktor v. d. Schulenburg⸗Altenhauſen, 
Graf v. d. Schulenburg⸗Wolfsburg, Major Graf Gneiſenau, Landräthe 
v. Nathuſius, Graf b. d. Schulenburg⸗Angern, v. Gerlach ꝛc. Die 
Miniſter werden am Donnerſtag Vormittags von Letzlingen nach Ber⸗ 
lin zurücklehren. — Der Kronprinz reiſt morgen Abends von Magde⸗ 
burg aus, in Begleitung des Adjutanten v. Lucadou, an den engliſchen 
Hof nach Schloß Windfor zurück. — Ihre Maj. die Köinigin traf ge⸗ 
ſtern Mittag von Koblenz in Köln ein, wo ſie den Dom beſuchte. 

— In Abgeordnetenkreiſen verlautete heute, daß Herr Grabow 
Bedenken trüge, die Wahl zum Präfidenten anzunehmen, und daß Herr 
v. Unruh als Kandidat für die erſte Vizepräſidenz aufgeſtellt ſei, während 
Herr v Bockum⸗Dolffs zweiter Vizepräsident bleiben fol. Es ſcheint 
indeſſen noch nichts beſchloſſen zu ſein. 

— Das Disciplinarverfahren gegen den Kreisgerichtsdi⸗ 
rektor Calow zu Sprottau, wegen verſchiedener Aufſätze gegen das Mi⸗ 
niſterium, die er im Herbſte 1862 hat drucken laſſen, iſt beendigt. Am 
7. d. M. iſt, der „Rh. Z.“ zufolge, in Frankfurt a. d. O. das Erkennt⸗ 
niß, durch welches ihm ein Verweis ertheilt wird, verkündigt. 

— An Stelle des zum Regierungs-Präſidenten in Gumbinnen 
beförderten bisherigen Polizei-Präſidenten Maurach iſt der Ober⸗ 
Regierungsrat) Schrader zum Polizei-Präſidenten in Königsberg er⸗ 
nannt worden. 

— Die vor Kurzem bei dem Referendar a. D. Steinitz vorge⸗ 
nommene Hausſuchung hat, wie verlautet, ihren Grund in dem Ver⸗ 
dacht, daß der den Nationalfonds vertheilende Verein, deſſen Sekretär 
Herr Steinitz iſt, ungeſetzliche Verbindungen mit anderen Vereinen, 
namentlich nach der Schweiz hin angeknüpft, alſo die Vorſchriften des 
Vereinsgeſetzes übertreten habe. Daß dieſer Verdacht durch die Reſultate 
der Hausſuchung beſtätigt worden, davon hört man nichts. 

— Die Beſchlagnahme des neueſten Heftes der vom Profeſſor 
Michelet herausgegebenen philoſophiſchen Zeitſchrift: „Der Gedanke“ 
iſt von der Staatsanwaltſchaft aufgehoben worden. 

— Wie die „Kreuzzeitung“ ſicher vernimmt, hat das Staats⸗ 
miniſterium bezüglich der Errichtung einer polytechniſchen Schule 
in der Rheinprovinz nunmehr ſich für die Stadt Aachen entſchieden. 

— Der deutſche Proteftantenverein erläßt einen Aufruf, dem wir 
Folgendes entnehmen: ; 

Aus verſchiedenen evangeliſch-proteſtantiſchen Kirchen Deutſchlands hat 
ſich am dreißigſten September d. J. in Frankfurt am Main eine Anzahl pro⸗ 
teſtantiſcher Männer verſammelt, um eine engere Verbindung unter denje⸗ 


nigen deutſchen Proteſtanten anzubahnen, die auf dem Grunde des evange⸗ 


liſchen Chriſtenthums im Geiſte evangeliſcher Freiheit und im Einklang mit 
der geſammten Kulturentwickelung unſerer Zeit eine Erneuerung der evan⸗ 
geliſchen Kirche anſtreben. Daß eine ſolche Erneuerung dringend Noth thut, 
bedarf nicht erſt des Beweiſes. Durch eigenthümliche Umſtände iſt die kirch⸗ 
liche Entwickelung des deutſchen Proteſtantismus ſchon im Zeitalter der Re⸗ 
formation gehindert, iſt die evangeliſch⸗proteſtantiſche Kirche zur Stagts⸗ 
anſtalt geworden und hat an allen Mängeln und Hemmungen unſeres ſeit⸗ 
herigen Stagtslebens Theil genommen. Die durch die Reformation grund⸗ 
ſaͤtzlich befreite Gemeinde iſt in Wirklichkeit unfrei und bevormundet geblie⸗ 
ben; an der Stelle eines geſunden und ſelbſtſtändigen Gemeindelebens hat 
ſich eine kirchliche Amts⸗ und Standesherrſchaft ausgebildet, deren bezeich⸗ 
nendſter Ausdruck die Konſiſtorial⸗Regierung iſt, und deren, den Proteſtan⸗ 
tismus in ſeinem innerſten Kern und Leben bedrohende en nunmehr 
offen zu Tage liegen. Nicht nur hat ein großer Theil des deutſchen evange⸗ 
liſch⸗proteſtantiſchen Volkes ſich allmälig der Theilnahme an den kirchlichen 
Angelegenheiten beinahe gänzlich entzogen; nicht nur ſind kirchliche Lauheit 
und Gleichgültigkeit in erſchreckendem Maaße verbreitet, ſondern das Ge⸗ 
müth nicht Weniger iſt auch mit tiefem Mißtrauen und mit Bitterkeit gegen 
Alles, was Rirche und kirchlich heißt, erfüllt. Und doch wird jeder Verſtän⸗ 
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dige zugeben, daß ein Volk ohne das Fundament der Religion keinen feſten 
Grund hat, daß ſie dem Leben des Einzelnen wie dem Gedeihen des Ganzen 
erſt die höhere Weihe und nachhaltige Kraft verleiht, und daß in Zeiten der 
Noth und Gefahr, wie wir ſolchen vielleicht eutgegengehen, auch die Liebe 
zum Vaterlande und der opferfreudige Sinn aus ihrer Quelle die unverſieg⸗ 
lichſte Nahrung ſchöpft... 

— Es hat ſich unter dem Namen „Oſtpreußiſche Südbahn⸗ 
Geſellſchaft“ ein Verein deutſcher und engliſcher Kapitaliſten gebil⸗ 
det, welcher die Eiſenbahnen von Königsberg über Bartenſtein, Raſten⸗ 
burg und Lötzen nach Lyck und von Königsberg nach Pillau herzuſtellen 
beabſichtigt; die vollſtändige Ausrüſtung und in Betriebſetzung dieſer 
Bahnſtrecken ſoll in längſtens 4 Jahren von der landesherrlichen Be⸗ 
ſtätigung ab beendet ſein und das Unternehmen auch eine Verlangerung 
der Bahnſtrecke von Lyck bis zur Landesgrenze umfaſſen, wenn auf ruſſi⸗ 
ſchem Gebiete eine Bahn von der Grenze bis nach Grodno oder Bialy⸗ 
ſtock gebaut wird. Das dafür beſtimmte und ſchon gezeichnete Kapital 
beträgt 13 Millionen Thlr., und das Reſervebau- und Betriebstapital 
200,000 Thlr., welche durch 6 ½ Mill. Stammaktien und 6 ½ Mill. 
Stamm ⸗Prioritätsattien (letztere mit 5proz. prioritätiſcher Dividende) 
aufgebracht werden ſollen. (Nordd. A. Z.) 

— Die deutſche Bundesverſammlung hat in den beſon⸗ 
dern Ausſchuß, welchen ſie vorgeſtern zur Berichterſtattung über das 
kaiſerliche Schreiben ernannt hat, die Geſandten von Oeſtreich, Preußen, 
Bayern, Sachſen, Hannover, Württemberg und Baden gewählt. Die 
vorwiegende Anſicht ſoll auf Annahme der Einladung für den Fall eines 
Zuſtandekommens des Kongreſſes gehen. 

Oeſtreich. Wien, 9. November. [Wichtige militäriſche 
Maaßregeln in Galizien; die vierten Bataillone auf dem 
Kriegsfußz Kongreß .] Ich beeile mich, Ihnen einige für den Moment 
hochwichtige Nachrichten mitzutheilen. In einem geſtern abgehaltenen 
Miniſterrathe wurde beſchloſſen, die ſämmtlichen vierten Bataillone der 
in Galizien befindlichen Truppen auf den Kriegsfuß zu ſetzen, nachdem 
die dritten Bataillone bereits ſeit einigen Wochen ſich auf dem Kriegs⸗ 
fuß befinden. Unter Andern haben zwei in den nördlichen Komitaten 
Ungarns garniſonirende Kavallerieregimenter Befehl erhalten, ſich ſofort 
nach Galizien in Marſch zu ſetzen. Dieſe Maaßregeln, deren Genauig⸗ 
keit verbürgt werden lann, ſcheinen mit dem in kürzeſter Zeit zu prokla⸗ 
mirenden Belagerungszuſtande in Verbindung zu ſtehen. — Der Kaiſer 


erhielt geſtern das eigenhändige Schreiben Napoleon's, in welchem die 


Einladung zum Kongreſſe enthalten iſt; das Miniſterium des Auswär⸗ 


tigen erhielt gleichzeitig eine Abſchrift des kaiſerlichen Schreibens. Unſer 


Kaiſer ſoll erklärt haben, in drei Tagen feine Entſchließung bezüglich des 
Kongreſſes bekannt geben zu wollen. Man verſichert, Oeſtreich ſei der 
Kongreßidee nicht abgeneigt, wenn — und dieſes wenn iſt nicht zu unter⸗ 
ſchätzen — wenn früher die von dem Kongreß zu verhandelnden Gegen⸗ 
ſtände genau präciſirt würden und die ausdrückliche Erklärung erfolgt, 
keine anderen Fragen, als die früher formulirten, in den Kreis der Kon⸗ 
greßberathungen zu ziehen. (Bresl. Z.) 

— [Der Kongreß. Die „Preſſe“ ſchreibt: „Die Mächte müſ⸗ 
ſen gleich bei Gelegenheit des Kongreßvorſchlages zeigen, daß eine neue 
Ordnung nu auf Grundlage eines allſeitig vereinbarten und nicht ein⸗ 
ſeitig diktirten Programmes berathen werden kann. Die europäiſchen 
Machte brauchen den Kongreß nicht einfach abzulehnen, aber ſie müſſen 
durch ihre Haltung unzweideutig darthun, daß ſie nicht geſonnen ſind, 
ſich einſchüchtern zu laſſen. Im anderen Falle wäre der Kongreß ſchlim⸗ 
mer als der Krieg, denn er wäre die Niederlage ohne Gegenwehr — eine 
Feigheit.“ — Aus Paris, 8. Novbr., wird der „Conſt. Oeſt. Ztg.“ 
telegraphirt: „Man erwartet von der kaiſerlichen Regierung eine Erklä⸗ 
rung, gerichtet an die Mächte, welche die Wiener Kongreßakte kontraſig⸗ 
nirten, daß der Paſſus der Thronrede über die Verträge von 1815 nur 
ein faktiſches Verhältniß anzeigen ſoll. 
die formelle Gültigkeit dieſer Verträge bis zu deren Abänderung in Ab⸗ 
rede ſtellen. Wie verlautet, ſei bereits mündlich eine ſolche Deklaration 
gegeben worden.“ 

L Aus Galizien läßt ſich die „Oeſtr. General-Korres 
ſpondenz“ ſchreiben: £ 

„Wer bier lebt und die ſich kundgebenden Erſcheinungen mit unbefan⸗ 
genen Auge verfolgt, wird es ſich nicht verbeblen können, daß nun auch ſchon 
das öſtreichiſche Galicien von einem Netze revolutionärer Elemente überzogen 
iſt, welche in fortwährend engſter Verbindung mit der revolutionären Cen⸗ 
tralmacht, möge ſelbe in „Warſchau“ oder ſonſt wo ihren Sitz haben, und 
in erſtaunlich ſyſtematiſcher Weiſe organiſirt, auf öſtreichiſchem Grund und 
Boden Behörden einſetzen, die Perſonen bezeichnen, welche als Richter, Staats⸗ 
anwälte, Steuer- und politiſche Beaute zu ug hahen, ihnen ihre Dblies 
genheiten genau formiren, Befehle erlaſſen, auf deren Nichtbefolgung ſtrenge 
Strafen und ſelbſt der Tod geſetzt werden, kurs Einrichtungen treffen, welche 
ganz darauf berechnet ſind, die Wirkſamkeit der kaiſerlichen Behörde lahm zu 
legen, und welche nur des Momentes zu warten ſcheinen, wo das Eintreffen 
glücklicher Umſtände es ihnen erlauben wird, mit ihrem bereits gehörig vor⸗ 
bereiteten Apparate an das offene Tageslicht zu treten und die Poſikionen 
auch vor den Augen der Welt einzunehmen, die ſie bisher nur in einem von 
Eingeweihten zu durchſchauenden Zwielicht inne haben. N 

Wer heute noch behaupten wollte, die ganze revolutionäre Thätigkeit fei 
nur und ausſchließlich gegen Rußland. gerichtet, wer jetzt noch dem ſüßen 
Wahne ſich bingeben wollte, die Befreiung“ von Galieien und Krakau ſtehe 
nicht im Programme der leitenden Gewalten, der dürfte ſchwer an einem 
tieferen Uebel als an Kurzſichtigkeit leiden.“ 


Frankreich. 

Paris, 9. Nov. [Tagesbericht.] Zu dem Kongreſſe, der in 
Paris abgehalten werden ſoll, haben dem Vernehmen nach Italien und 
Spanien ihre Theilnahme bereits zugeſagt. — Heute hielt der geſetzgebende 
Körper eine Sitzung, worin er ſich mit der Beglaubigung der Vollmach⸗ 
ten der einzelnen Deputirten beſchäftigte. Thiers und Berryer werden in 
dieſer Diskuſſion das Wort ergreifen, erſterer für Degouve Dennucque, 
letzterer für Kaſimir Perrier, den er bekanntlich ſchon als Advokat in 
Grenoble vertheidigte. — Bei Thiers fand geſtern eine Verſammlung 
der Oppoſitionspartei ſtatt. Dieſelbe beſchloß, bei der Diskuſſion über 
die Verifikation der Wahlen die Mandate, welche die Eiſenbahn⸗Direk⸗ 
toren u. ſ. w. erhalten haben, nicht anzugreifen und ſich allein an die 


1 


Keineswegs wollte man darin 


— 


age 


Ausnahmen zu halten, die das letzte Wahlgeſetz aufgeſtellt hat. Thiers 
hat die Abſicht, gegen die Worte des Rundſchreibens des Grafen Per 
ſigny zu proteſtiren, der bekanntlich von dem ehemaligen Miniſter des 
Königs Ludwig Philipp geſagt habe, daß er ſich nur aus feindſeligſter 
Oppoſition in eine Verſammlung begeben habe, wo nur Feinde des 
Kaiſers anweſend ſeien. — Dem Prinzen Napoleon ſtieß geſtern, als er 
aus Meudon von der Jagd zurückkam, ein Unfall zu, der leicht die 
ſchlimmſten Folgen hätte haben können. Als der prinzliche Wagen über 
die Almabrücke fuhr, kam gerade der Wagen der amerikaniſchen Eiſen⸗ 
bahn vorbei. Der Poſtillon machte eine falſche Wendung, und die 
Deichſel des Eiſenbahnwagens ſtieß in den Wagen des Prinzen. Glück⸗ 
licher Weiſe wurde derſelbe nur leicht an der Seite verwundet. Graf 
Branicki, der ſich in dem Wagen des Prinzen befand, erhielt einen ſtär⸗ 
keren Stoß gegen die Schulter. Die Prinzeſſin blieb ganz unverſehrt. — 
Vorgeſtern hat Vice⸗Admiral Bonard, früherer Oberbefehlshaber in 
Kochinchina, den anamitiſchen Geſandten ein Diner gegeben. Heute Abend 
verlaſſen die aſiatiſchen Gäſte Paris und begeben ſich nach Madrid, wo⸗ 
hin ſie der Oberſt Gutierrez Palanca, früherer Kommandeur der ſpani⸗ 
ſchen Truppen in Kochinchina, geleitet. Von Cadix fahren dieſelben dann 


nach Alexandrien, und am 10. Dezember reiſen ſie von Suez nach Hue 


zurück. — Das am 15. Oktober von Veracruz abgegangene Poſtdampf⸗ 
chiff „Luiſiana“ iſt bereits heute Mittag mit 118 Paſſagieren in Saint 
azaire eingetroffen. 

— [Frankreich und der Kongreß.) Ein vom Redaktions⸗ 
Sekretär unterzeichneter Leitartikel der „France“ beſpricht „die Eventua⸗ 
litäten“ des Kongreßvorſchlages und findet, daß dieſelben „weder für un⸗ 
ſere Ehre, noch für unſeren Einfluß, noch für den Frieden der Welt be⸗ 
drohlich find“. Denn, nehmen ſämmtliche Souveräne den Vorſchlag, 
in welchem übrigens der Name Polen mit keiner Sylbe erwähnt iſt, an, 
jo „wird das Ideal Wirklichkeit“; doch iſt „dieſe Perſpektive zu ſchön, 
als daß wir ſie zu erreichen hoffen dürfen“. Sodann, nehmen nur 


einige Souveräne an, die andern aber nicht, ſo kommt der Kongreß al⸗ 


lerdings nicht zu Stande aber es iſt doch die Grundlage zu ernſtlichen 
Bündniſſen mit den zuſtimmenden Mächten geſchaffen, und man wird 
warten können, „bis die jetzt noch widerſtrebenden Mächte durch die Ge⸗ 
walt der Ereigniſſe und unvermeidlichen Verwickelungen zum Beitritt 
veranlaßt werden“. Endlich lehnen ſämmtliche Mächte den Vorſchlag 
ab, was wird das Frankreich ſchaden? „Wir werden iſolirt ſein, aber 
wir ſind auch ſtark genug, um keinen Angriff zu fürchten; Niemand in 
Europa würde ſo thöricht ſein, gegen uns die Offenſive zu ergreifen. 
Unſere Vereinzelung, wenn ſie nothwendig werden ſollte, würde nur für 
die Anderen gefährlich ſein. Wir würden ruhig warten, bis es von uns 
abhängt, unter der Wucht unſerer Größe das europäiſche Gleichgewicht 
zu ändern oder zu hallen.“ c 
Italien. 

Turin, 7. November. [Politiſche Verbrecher.] Der 
„Trieſter Zig.“ wird von hier geſchrieben: Das Projekt, einige Inſeln 
im Mittelländiſchen Meere als Deportationsort für politiſche Verbrecher 
zu gebrauchen, iſt bereits realiſirt. Die Inſeln Elba und Pianoſa beher⸗ 
bergen bereits Tauſende folcher Berjonen, und auf erſterer werden dieſel⸗ 
ben theilweiſe zur Bearbeitung der dort vorhandenen Eiſenminen ver⸗ 


wand‘. Es ſcheint aber, daß die Zahl der pol iſch Geachteten eine jo | 
große ſei, daß dieſe Inſeln nicht zur Beherbergung derſelben ausreichen 
| Rektor der hieſigen Univerſität Mianowski. 


und trotz des Widerwillens und der finanziellen Opfer, welche die Er⸗ 
werbung einer Inſel im atlantiſchen Ocean als Deportationsort bedingt, 


ſcheint die Regierung feſt entſchloſſen, eine ſolche zu erwerben, und ſind 


bereits mit Portugal hierüber Unterhandlungen eingeleitet worden, welche 
den neueſten Nachrichten zufolge dem Abſchluſſe nahe ſind. 

Turin, 9. November. Heute fand die feierliche Eröffnung der 
Eiſenbahn von Foggia ſtatt. Der um 7 Uhr eintreffende König 
ward mit großer Begeiſterung empfangen. Die geiſtlichen Einwei⸗ 
hungsfeierlichkeiten wurden von den Biſchöfen von Pescara und Foggia 


vollzogen. 5 
S Pan i e n. 

Madrid, 8. November. [Geſetzvorlagen; Truppen nach 
San Domingo.] Das Miniſterium hat dem Senat Geſetzentwürfe 
über die Organiſation der Gerichte und über die Loskaufung vom Kriegs⸗ 
dienſte vorgelegt, welche, wie man glaubt, auf keine Oppoſition ſtoßen 
werden. — Zwei ſpaniſche Schiffe mit 1300 Mann und 6,000,000 


Briefe aus den Jahren 1833 bis 1847. 
Von Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy. 


Herausgegeben von Paul Mendelsſohn⸗ Bartholdy in Berlin und Dr. Carl 
Mendelsſohn⸗Baxtholdy in Heidelberg, Leipzig, Verlag von Hermann 
Mendelsſohn 1863. Gr. 8. 520 S. 

2 (Schluß aus Nr. 264.) 

Noch finden ſich drei Stellen in den Briefen, die wir für ausneh⸗ 
mend beherzigenswerth halten, weil tagtäglich noch immer ſo viel gegen 
die Grundſätze gefündigt wird, welche darin ausgeſprochen find. Zunächſt 
eine, worin Mendelsſohn das Ringen nach Popularität mit folgenden 
Worten abfertigt: „Ich fühle, daß ich mit jedem Stück mehr dahin 
komme, ganz ſo ſchreiben zu lernen, wie's mir ums Herz iſt, und das 
iſt am Ende die einzige Richtſchnur, die ich lenne. Bin ich nicht zur Po⸗ 
pularität gemacht, ſo mag ich ſie nicht erlernen oder erſtreben, oder wenn 
Du das unrecht findeft, jo ſag' ich lieber, ich kann fie nicht erlernen. Denn 
wirklich, ich kann es nicht und möchte es nicht können. Was ſo von In⸗ 
nen herauskommt, das macht mich froh, auch in ſeinem äußerlichen Wir⸗ 
ken, und darum wäre mir's freilich viel werth, wenn ich Dir (dem Con⸗ 
certmeiſter David in Leipzig) und meinen Freunden den Wunſch erfüllen 
könnte, den Du mir ausſprichſt, — aber ich weiß eben nichts dazu und 
nichts davon zu thun.“ — Die zweite Stelle trifft den Nagel auf den 
Kopf, indem ſie das eigentlich Unfinnige der heutigen Programm⸗Muſit 
herauskehrt. Hr. Souchay in Lübeck hatte Mendelsſohn gefragt, was einige 
ſeiner Lieder ohne Worte bedeuteten; darauf anwortete er (Seite 337): 
„Die Leute beklagen ſich, die Muſit jet jo vieldeutig; es ſei jo zweifelhaft, 
was ſie ſich dabei zu denlen hätten, und die Worte verſtände doch ein Je⸗ 
der. Mir geht es aber gerade umgekehrt. Und nicht bloß mit ganzen 
Reden, auch mit einzelnen Worten, auch die ſcheinen mir jo vieldeutig, jo 
unbeſtimmt, ſo mißverſtändlich im Vergleich zu einer rechten Muſik, die 
Einem die Seele erfüllt mit tauſend beſſeren Dingen, als Worte. Das 
was mir eine Muſit ausſpricht, die ich liebe, find mir nicht zu unbeſtimmte 
Gedanken, um fie in Worte zu faſſen, ſondern zu beſtimmte. So finde 
ich in allen Verſuchen, dieſe Gedanken auszusprechen, etwas Richtiges, 
aber auch in allen etwas Ungenügendes, und jo geht es mir auch mit den 
Ihrigen. Das iſt aber nicht Ihre Schuld, ſondern die Schuld der Worte, die 
es eben nicht beſſer können. Fragen Sie mich, was ich mir dabei gedacht 


habe, fo ſage ich: gerade das Lied, wie es daſteht ꝛc.“ So räfonnirt der 


3. 1 14 2 
Realen ſind am 30. Oktober von Cadix aus nach San Domingo abge⸗ 
gangen. Die Regierung hat beſchloſſen, noch weitere Truppenverſtär⸗ 
kungen, darunter ein Bataillon Seeartillerie, ſowie 8000 Gewehre nach 
den Antillen zu ſenden. — Die „Correſpondencia“ bringt Nachrichten 
aus San Domingo vom 9. October: „General Gondara war mi drei 
Bataillonen und 6 Stück Artillerie auf San Domingo angelangt und 
ſchickt ſich an, ſich in Marſch zu ſetzen, um ſich mit der Diviſion des 
Generals Santana zu vereinigen. Puerto Plata, welches von den ſpa⸗ 


niſchen Truppen geräumt worden war, iſt von den Inſurgenten verbrannt 


worden. Die aus 1800 Mann beftehende Garniſon hatte vor dem Fort, 
welches beſetzt geblieben war, ein befeſtigtes Lager errichtet, welches genü⸗ 
gend mit Proviant und Munition verſehen war. Der Generalkapitän 
von San Domingo hat ſämmtliche Küſten der Inſel in Belagerungs⸗ 


zuſtand erklärt.“ 5 
Der Aufſtand in Polen. 


Warſchau, 9. Novbr. Herr v. Wenglinsli, einer der be⸗ 
deutenſten Bürger des Königreichs, nächſt dem Grafen Andreas Za⸗ 
moysli wohl derjenige Edelmann, der den meiſten Einfluß hatte, feiner 
Geſinnung nach zwar national, aber ſehr gemäßigt, iſt verhaftet. Er war 
beim Großfürſten Konſtantin in Anſehen, welcher oft mit ihm konferirt 
hatte, und welcher von ihm noch vor dem Aufſtande die Wahrheit zu 
hören bekam, daß die Quaſi⸗Konzeſſionen von 1861 keineswegs geeignet 
find, das Land zufrieden zu ſtellen. Nach einigen Tagen Haft iſt Weng- 
linsti vergangene Nacht gleichzeitig mit andern Verhafteten von Anſehen 
nach dem Innern des Kaiſerreichs abgeführt worden. Auch Wenglinski 
iſt keinem Verhör unterworfen worden, und kein Urtheil hat ſeine Verban⸗ 
nung ausgeſprochen, wenn nicht etwa eine, einen Tag vor der Abführung ge⸗ 
führte Unterredung folgender Art als Verhör und Urtheil angeſehen 
werden ſoll. Der zu Deportirende wurde vor eine in der Citadelle ta⸗ 
gende Verſammlung von höheren Offizieren gebracht und es wurde an 
ihn die Frage geſtellt: „Sie heißen N. N.“ Ja! „Sie genießen Anſehen 
und haben Einfluß, es kann gar fein, daß Sie zur Nationalregierung ge⸗ 
hören, weshalb ſie für einige Zeit, bis es hier ruhig ſein wird, nach dem 
Innern Rußlands gehen werden. Ihre Familie wird ſie heute ſprechen, 
und ſie iſt aufgefordert, Sie mit allem Nöthigen für die Reiſe zu verſor⸗ 
gen.“ — Das iſt die beinahe wörtliche Unterredung mit einem der 
Männer, welche in der geſtrigen Nacht weggeſchickt worden, wie ich ſie 
aus ſeinem Munde habe. — Auch mehrere Damen befanden ſich unter 
den geſtern Transportirten. Unter dieſen Verhafteten war bekanntlich ein 
Zwilligspaar, Mädchen von 15 Jahren, welche ebenfalls transportirt 
werden ſollten; man beſann ſich doch noch in der letzten Stunde eines 
Beſſeren und um Mitternacht wurden die verzweifelten Eltern von Ge⸗ 
neral Trepow benachrichtigt, daß Graf Berg ihre Kinder befreit und ſie 
zu deren Empfangnahme ſich des Morgens in der Citadelle melden ſoll⸗ 
ten. Am andern Morgen brachte der Vater auch ſeine Kinder nach Hauſe. 
Es ſind aber dies die einzigen jungen Mädchen, welche befreit wurden; 
ihre Gefährtinnen hingegen machen die Reiſe nach Rußland, Niemand 
weiß wohin. 1110 0 0 SER 

Ich darf es aber nicht verſchweigen, daß man diesmal bei den Trans⸗ 
portirungen inſofern menſchlicher war, als man den zu Transportiren⸗ 
den geſtaltete, von ihren Familien Abſchied zu nehmen und ſich mit allem 
für die Nelje Nöthigen zu verſehen, was früher nicht zu geſchehen pflegte. 
— Ein intimer Freund des oben erwähnten Herrn v. Wenglinsll iſt der 
Dieſer war vorgeſtern bei 
Graf Berg zum Thee geladen, und während der Reltor beim Grafen 
weilte, wurde in ſeiner Wohnung eine ſehr ſtrenge Reviſion abgehalten 
und ſeine Papiere durchſtöbert. Man ſucht fortwährend die Mitglieder 
der Nationalregierung, bald in den höchſten und bald in den niedrigſten 
Regionen! — In der Ueberſetzung der franzöfiichen Thronrede hat der 
„Dziennik“ die Worte: „la Russie les foule aux pieds à Varsovie“ 
durch „Rußland ſchont ſie in Warſchau nicht“ überſetzt. Auch wird 
„Excesses“ durch das für die Ruſſen minder ſcharfe „Mißbräuche“ 
überjegt. — Ein enthüllungsſüchtiger Korreſpondent der „Nordd. A. Z.“ 


nik“ theilt mit, daß die Pariſer „Patrie“ vom 7. d. eine Verdammung 
der gedachten Mittel enthält, und macht ſich darüber luſtig, daß man am 
7. in Paris ſchon gewußt habe, was am 10. d. hier vorgehen werde. 
Es gehört aber leine Prophetengabe dazu, um zu wiſſen, was nach dem 
10. vorgegangen wäre, wenn die revolutionären Behörden die Damen 
zur Ablegung der Trauer nicht aufgefordert hätten. — Soeben höre ich 
aus ſicherer Quelle, daß Czachowski vergangenen Freitag gefallen und 


daß porgeſtern deſſen Körper nach Radom gebracht wurde. (Bresl. Z.) 


Warſchau, 9. November. Nächſt der Ablegung der Trauerklei⸗ 
der, die bereits jo gut als vollzogen Alt, da man die meiſten Frauen in 
bunten Kleidern, Hüten und farbigen Bändern ſieht, bildet heute die Nach⸗ 
richt das Tagesgeſpräch, daß Kanonicus Bialobrzeski, Wyſzynski, Schuh⸗ 
macher Hispanski u. ſ. w., welche, wie gemeldet, am 24. v. M. verhaftet 
worden waren, heute bereits nach Sibirien transportirt ſein ſollen; ob 
dies ſich beſtätigen wird, darüber müſſen wir eine officielle Mittheilung 
abwarten, denn da ſolche Deportationen direkt von der Citadelle aus 
der Petersburger Eiſenbahn in der Nacht ſtattfinden, jo können Sie 
ſchauer ſich nicht davon überzeugen, ob auch nicht Verwechſelungen dar⸗ 
kommen, und in der Citadelle wird darüber das größte Geheimniß beob⸗ 
achtet. Der Prälat Bialobrzeski war bekanntlich ſchon einmal zum Tode 
verurtheilt, dann zum Exil in Rußland, endlich ganz begnadigt; und die 
anderen drei ebenfalls deportirt, aber wieder rehabilitirt. — Trotz allen 
Verboten der Nationalregierung haben faſt / aller Hauseigenthümer be⸗ 
reits die Kontribntion von 8 keſp. 12 Proz. von den Liegenſchaften be⸗ 
zahlt, und nach den vorgenommenen und täglich noch vorkommenden 
Hausreviſionen und Arretirungen iſt eine Lähmung der revolutionären 
Gewalt unverkennbar. Mean hört ſogar an öffentlichen Orten die bishe⸗ 
rige Schweigſamkeit gegen die Maaßregeln der revolutionären Partei 
brechen. — Zu der Ihnen in meinem legten Briefe wegen Uebergang 
der Paßabtheilung auf den General Trepow gemachten Mittheilung 
muß ich noch bemerten, daß nach heutiger Betanntmachung durchaus 
keine Erſchwerung der Paßertheilungen ins Ausland zu erwarten iſt. Je⸗ 
denfalls iſt es unbegründet, daß, wie hieſige Korreſpondenten auswärti⸗ 
ger Blätter in Ausſicht ſtellen, die Paßgebühren vielfach erhöht, oder bald 
gar leine Päſſe mehr ertheilt werden ſollen. (Oſtſ. Z.) 

Von der polniſchen Grenze, 10. Nov., wird der „Oſtſ. Z.“ 
geſchrieben: Die Geſammtzahl der ſeit Mitte vor. M. nach dem Lublin⸗ 
ſchen und Sandomirſchen expedirten Zuzügler wird ſehr verſchieden ange⸗ 
geben; ſie beträgt nach den ziemlich ſichern Angaben polniſcher Blätter 
mindeſtens 3000. Etwa die Hälfte davon iſt theils von den Oeſtrei⸗ 
chern und Ruſſen gefangen genommen, theils in Gefechten getödtet oder 
verwundet worden, die andere Hälfte hat ihre Beſtimmung, die in den 
genannten Woywodſchaften vorhandenen Inſurgenten⸗Abtheilungen zu 
verſtärken, glücklich erreicht. Im mittleren und füdlichen Theile der 
Woypwodſchaft Lublin operiren jetzt: die früheren Inſurgenten⸗Abthei⸗ 
lungen unter Wierzbicki, Kozlowski, Kryſinsti, Rudzi, Lendowski, Szy⸗ 
dlowski, Suchodolski (Reiterei), Czyzewicz und die neulich aus Galizien 
herübergekommenen unter Sienkiewiez, Jasnoſza und Waligorski. An 
dieſe Abtheilungen lehnen ſich im Sandomirſchen an: die fruheren unter 
Rudkowsli und Eminowicz, und die neuen unter Czachowski, Boſak und 
Rembayla. "€ NE ö 

Von der polniſchen Grenze, 11. November. Wie der 
„Czas“ ſelbſt beſtätigt, iſt die Theilnahme der Bauern am Aufſtande 
in Polen durchaus unbedeutend. In Galizien durchlaufen dieſelben im 


Begleitung von Soldaten und der Polizei die Felder, um den Inſurgen⸗ 


ten nachzuſpüren; fie halten Hausſuchungen, wobei fie drohend und be 
leidigend auftreten und woraus man auf die Gefahr, der jetzt die reichen 
Grundbeſitzer und Edelleute ausgeſetzt find, ſchließen kann. Dort ſtellen 
die Bauern oft ein förmliches Treibjagen in den Wäldern an, um junge 
Leute und Flüchtlinge zu ergreifen, welche von Polen gekommen find und 
daſelbſt einen Zufluchtsort gegen die Ruſſen ſuchen. Dabei maltraitiren 
die Bauern ihre Gefangenen auf alle erdenkliche Weiſe. 

Im Koniner Kreiſe unweit Kleczew ift eine größere Inſurgenten⸗ 


von hier ſchreibt, daß bei der am 4. entdeckten Druckerei eine vom 10. abtheilung plötzlich aufgetaucht. Wahrſcheinlich haben ſich die kleinen, 
d. M. (dem Tage der Ablegung der Trauer) datirten Verurtheilung der ſchon mehrfach von den Ruſſen zerſprengten und verfolgten Banden ver? 
einigt und find durch Zuzügler aus der Provinz Poſen, die im Inowratz⸗ 


Mittel gegen die Trauer und der von Soldaten dabei geübten Exceſſe ge⸗ 
funden wurde. Es iſt dieſes eine Unwahrheit, denn es iſt, wie ich Ihnen 
gemeldet habe, bei dieſer Druckerei nichts weiter als nur dieſe gefunden 
worden, und zwar noch nicht ganz ausgepackt. — Der heutige „Dzien⸗ 


echte Muſiker, der eben nur in Tönen ausſprechen kann und will, was 
ſein Inneres bewegt. Wer dagegen der Krücke eines Programms bedarf, 
um ſich verſtändlich zu machen, der hat ſeine Muſik gewiß nicht tief ge⸗ 
fühlt, oder ihm fehlt es für dieſelbe an der richtigen Ausdrucksform; kurz 


er iſt ein Stümper, aber kein Künſtler. — Die dritte Stelle endlich ver⸗ 
dammt die Vielſeitigkeit bei einem Künſtler und behauptet, wer von Na⸗ 
tur Bach und Beethoven vor Allem liebe, aber auch an Roſſini, Auber, 
Bellini Gefallen finde, der könne nicht weiter kommen. Dieſer Ausſpruch 
bedarf einer Erklärung, um nicht mißverſtandett zu werden. Für den 
produzirenden Muſiker iſt allerdings die von Mendelsſohn gepredigte 
Geſchmackseinſeitigkeit eine nothwendige Bedingung, um ſelbſt zu einem 
indiwiduellen Stile zu gelangen und nicht im Eklekticismus zu verflachen; 
für den bloßen Kunſtfreund aber, oder gar für den Kunſtrichter wäre ſie 
äußerſt verdammenswerth, für den erſteren, weil er ſich dadurch um viele 
wahre Genüſſe brächte, für den letzteren, weil es die Pflicht der Kritik iſt, 
das Gute und Schöne in den verſchiedenſten Ausdrucksformen anzuer⸗ 
kennen und als ſolches nachzuweiſen, fo wie ſtets das Ganze der Kunſt 
im Auge zu haben, niemals bloß einen Theil oder eine Richtung 
derſelben. 

Noch wird ſich der Leſer an gar manchen Ausſprüchen Mendels⸗ 
ſohus, an ſeinen echt philoſophiſchen Betrachtungen über Religion (S. 
184 u. 449), über die Monumentenſucht in Deutſchland (S. 213), 
über das Beckerſche Rheinlied, das 1840 jo viel Spektakel machte, und 
deſſen „defenſive Begeiſterung“ ihn anwiderte, weil es doch eigentlich 
etwas gar zu Jungenhaftes ſei, von etwas, was man feſt und ſicher be⸗ 
ſitze, erſt viel zu ſagen und zu ſingen, daß es keinem Andern gehören 
ſolle (S. 246), — über die Philiſterhaftigkeit des deutſchen Männer⸗ 
quartetts „aus muſikaliſchen und anderen Gründen“, die jedem Nicht⸗ 
philiſter einleuchten müſſen, aber trotzdem in unſerem liedertafelſeligen 
Vaterlande noch ſo wenig anerkannt werden, während Mendelsſohn mit 
Recht das gemiſchte Quartett vorzieht, bei dem das Poetiſche ſchon in 
der ganzen Zuſammenſtellung liege (S. 197), — und endlich über die 
Unarten deutſcher Sänger, die er bei den Italienern feltener findet. 
Dies letztere Urtheil hören deutſche Ohren nicht gern, werden es ſich aber 
von einem ſo durch und durch deutſchen Manne, wie Mendelsſohn war, 
wohl noch am erſten gefallen laſſen. „Mir iſt immer“, ſagt er (S. 463), 
zals müßten unſere Landsleute es entweder von Herzen gut mit der Mu⸗ 
ſil meinen, oder es wäre eben jene abſcheuliche, dumme und noch dazu 


lawer Kreiſe über die Grenze gegangen ſind, verſtärkt worden. In Folge 
diefer Nachricht iſt heute am 11. d. ſämmtliches ruſſiſches Mülitür aus 
Slupee zur Aufſuchung dieſer Bande ausgerückt und dürfte in den näch⸗ 


affettirte Kälte in ihnen, während ſo eine italieniſche Kehle daher ſingt, 
was ſie kann, wie ihr der Schnabel gewachſen iſt, allenfalls um des Gel’ 
des willen; aber doch nicht um des Geldes und der Aeſthetik und der Re⸗ 
cenſionen und des Bewußtſeins und der richtigen Schule und 27,000 
anderer Gründe willen, die alle mit der inneren Natur nicht aufrichtig 
zuſammenhängen.“ 

Endlich muß die an verschiedenen Orten gegebene ſcharfe Charak⸗ 
teriſtit der Berliner Muſitzuſtände, die Mendelsſohn ſo gründlich kennen 
lernte, um ſo mehr allgemeines Intereſſe erregen, als im Großen und 
Ganzen die Verhältniſſe dort noch ebenſo liegen, wie in den vierziger 
Jahren, von denen unſer Gewährsmann ſchreibt. Das Bild iſt kein 
erfreuliches, aber es iſt wahr, und ſofern es, um die Dinge zu beſſern, 
vor Allem darauf ankommt, die Schäden richtig zu erkennen, ſo kann 
nur erwünſcht ſein, ſich einen ſo lautern Wahrheitsſpiegel vorgehalten a 
ſehen. Wenn auch das Urtheil Mendelsſohn's vom Jahre 1841, dab 
Berlin, muſikaliſch betrachtet, das minder eingreifende, und Leipzig 
mehr öffentlich wirkende ſei, heute nicht mehr ganz ebenſo zutreffen mag, 
wie damals, da denn jetzt doch dem allerdings ſehr regſamen Leipzig 
Schumannismus und der überlauten zukünftleriſchen Propaganda gegen 
über durch mancherlei tüchtige Vereine, durch Liebig's billige Symphonie 
Koncerte, welche den Sinn für klaſſiſche Muſik in jo, außerordentliche 
Maße populariſiren u. a. m., an der Spree manches Gute gewirkt BT 
ſo befteht doch das Berliner „Zwitterweſen“, von dem Mendelsſohn a. 
demſelben Orte ſpricht, namentlich was das öffentliche und ſubventione 
Muſieiren betrifft, auch heute noch immer; noch immer ſieht man do. 
„die großen Pläne, die winzige Ausführung; die großen Anforderungen 
die winzigen Leiſtungen; die vollkommene Heut, die mittelmäßigen A 
ſikanten — — die Akademie und den Sand“, und noch immer hat Be 
lin kein Muſik⸗Konſervatorium, welches Leipzig ſeit Mendelsſohn 8 ut 
gen ein dauerndes Lüſtre verleiht, „Dieselbe Jerſplitterung aller Ku 
und aller Leute“, heißt es S. 301, „daſſelbe unpoetiſche Streben na © 
äußerlichen Reſultaten, derſelbe Ueberfluß an Erkenntniß, Fa DAR, 
gel an Produktion und Mangel an Natur, daſſelbe ungroßmüthige viel 
rücbleiben in Fortſchritt und Entwickelung, wodurch beide freilich fr 
ſicherer und gefahrloſer werden, wodurch ihnen aber auch alles 0 
liche, Belebende geraubt wird —: ich glaube, daß ſich dieſe Eigens 
ten in allen Dingen hier wiederfinden werden; — in den muſite anz 
iſt es ohne Zweifel der Fall. — — Als ob der Boden erſt wieder 9 


telfende aus Polen brachten die Nachricht mit, daß bei Peiſern am heu⸗ 
gen Tage ein Gefecht ſtattgefunden hätte. 


ni: Wi ine n. 
= [Franzöſiſch⸗ſiameſiſcher Vertrag; Truppen nach 
Neu⸗Seeland.] Laut Nachrichten, die mit der Ueberlandpoſt in 
Alexand rie n eingetroffen find, hat der franzöſiſche Admiral La Gran⸗ 
diere einen beſonderen Vertrag mit dem Vicekönig von Kambodſcha, wel⸗ 
cher dem Könige von Siam tributpflichtig iſt, abgeſchloſſen. Man hofft, 
letzterer denfelben ratifietren wird. — Aus Ceylon wird die Ankunft 
kugliſcher Truppen gemeldet, die für Neu = Seeland beſtimmt ſind. Aus 
ſtindien ſind wiederum drei Regimenter nach Neu⸗Seeland abgegangen. 


Amerika. 

New⸗Nork, 30. Oktober. [Vom Kriegsſchauplatze ꝛc.] 
In Washington iſt ein Bericht des Generals Thomas eingetroffen des 
Juhalts, daß General Hooter in der Mitternachtsſtunde des 28. auf den 
29. von den Konföderirten angegriffen wurde, worauf ein heftiges Ge⸗ 
echt enkſtand, welches zwei Stunden mit größter Hitze und in nachlaſſen⸗ 

der Lebhaftigkeit bis 4 Uhr früh dauerte. Um 7 Uhr rapportirte Gene⸗ 
Hooker, daß ſeine Truppen den Angriff zurückgeſchlagen und den Feind 
aus allen genommenen Poſitionen vertrieben halten. — Die Konföde⸗ 
rirten verließen Loolout Mountain, ohne Widerſtand entgegenzuſetzen 
und die Bundestruppen halten nun das ſüdliche Ufer des Fluſſes von 
idgeport bis Chattanooga beſetzt, jo daß ihre Waſſer⸗ und Schienen⸗ 
ommunttationen völlig unbehindert find und General Thomas ſeiner 
ufuhren ſicher fein kann. — Wo eigentlich der Angriff auf Hooker 
geſchehen iſt, wird nicht erwähnt, den letzten Mittheilungen zufolge ſtand 
eine Divifion als Schutzwache an der Eiſenbahn von Murfreesborough 
| Ehattanooga. Bragg hatte, wie bekannt, eine ſtarke Abtheilung ſeiner 
kaunſchaften über den Teneſſee marſchieren laſſen; und jo dürfte das 
jecht aus einem Verſuch dieſes Korps, den Schienenweg zu zerſtören, 
hervorgegangen fein. — Präjident Linkoln hat offiziell Romero als 
Juarez' Repräſentanten empfangen. — Zu Anfang September war die 
tagtsſchuld der Union auf 1235 Millionen angeſchlagen. Newyork hat 
zwei Millionen Dollars zur Förderung des Freiwilligen⸗Aufrufs Lin⸗ 
Ins votirt. 

—Friedensbedingungen des Südens.] Als Minimum 
der Bedingungen, unter denen der Süden die Waffen niederlegen werde, 
Met der „Richmond Examiner“ folgende Punkte auf: „Anerkennung 
der Unabhängigkeit der konfoderirten Staaten, Entfernung der nordſtaat⸗ 
lichen Truppen von jedem Fußbreit tonföderirten Landes, einſchließlich 
Kentuckys und Miſſouris, Entfernung der Truppen aus Maryland, bis 
dieſer Staat ſich durch freies Votum entſcheidet, ob er in der alten Union 
verbleiben oder um Aufnahme in die Konföderation bitten wolle, Ein⸗ 
willigung Seitens der nordſtaatlichen Regierung, den konföderirten Staa⸗ 
ten den ihnen zukommenden Antheil der Flotte, wie ſie zur Zeit der 


Trennung beſtand, herauszugeben oder für denſelben Geldentſchädigung 
Aux ſtellen; Aufgabe aller Anſprüche Seitens der nordſtaatlichen Regie⸗ 


en Tagen ein heftiger Zuſammenſtoß beider Parteien zu erwarten ſein. 


dung auf die weſtlich von den konfoderirten Staaten liegenden Theile des 
alten B ietes; eine unparteiiſche Auseinanderſetzung auf Grund⸗ 
x lage unſerer abſoluten Unabhängigkeit und gleiche Rechte bei der Verrech⸗ 
*. — der Staatsſchuld und der 3 alle aus aan or 
1 entſpringenden Vortheile.“ Mit Allem ; 
zufrieden, will der „Examiner“ auch noch ſämmtliche Peer 
Verluſte, welche der Norden durch ſeine „verruchte und grundloſe“ Be⸗ 
ſeindung dem Süden verurſacht habe, erſetzt ſehen, „und wenn fie dem 
Norden aus dem Herzen geriſſen werden mußten“. „Alles oder Nichts!“ 
Dieſes beſcheidene Motto wiederholt das Blatt mehrmals, mit emphati⸗ 
en Ausdrücken erläutert. 


Bom Landtage. 
Herrenhaus. 
— Die Kommiſſion zur Bergathung der Preßvorlagen be⸗ 
ſteht aus den Herren: v. Meding, Dr. Brüggemann, v. Karſtedt, v. Plötz. 
Below, Herzog von Ujeſt, v. Daniels, v. Senfft, v. Rabenau, Graf 
Arnim⸗ Boyßenburg, v. Waldaw⸗Neitzenſtein, Graf Schulenburg ⸗Heßler, 


Derzog von Natibor, v. Bander und Graf Hardenberg. 5 
— Die Adreßkommiſſion beſtebt aus den Herren: v. Meding, Graf 


umgeackert und aufgewühlt werden müßte, um Früchte zu tragen, ſo 
ſcheint mir's hier. Die Muſiker find jeder für fi, nicht je zwei mitein⸗ 
ander übereinstimmend; die Liebhaber in tauſend kleinen Kreiſen vers 
it und verſchwunden; dabei iſt alle Muſit, die man hört, allerhöchſt 
mittelmäßig, nur die Kritik ſcharf, genau und wohl ausgebildet.“ — — 
(S. 303.) „Der ganze Sinn der Muſiker wie der Dilettanten iſt zu 
wenig auf's Praktiſche gerichtet; fie muſiciren eigentlich meiſt, um nach⸗ 
und vorher darüber reden zu können, und da kommen die Reden bej- 

ler und klüger, aber die Muſik mangelhafter heraus, als an den meiften 
anderen deutſchen Orten. — Nun iſt ja zum Unglück über Muſik und 
deren Mangelhaftigkeit ſo wenig zu reden; nur fühlen und beſſer machen 
ot es da, alſo weiß ich auch nicht, wie es je anders damit werden ſoll. 
Orcheſter (jo gute Mitglieder die Einzelnen find) iſt das Alles lei⸗ 

der zu ſehen. Ich habe in Opern und Symphonien ſolche Schnitzer, 
ſoche Tattfehler fortwährend machen hören, daß dergleichen nur bei der 
en Gedankenloſigkeit möglich iſt. (it leider auch für die heutige 
Zelt nur allzu wahr!!) Die Leute find königliche Beamte, ſind nicht zur 
echenſchaft zu ziehen, und kommt es nachher zur Sprache, jo beweift 
an ihuen, daß es eigentlich gar keinen Takt giebt oder geben ſollte, was 
eiß ich; aber item es geht ſchlecht. Ich habe mein Trio 10⸗- bis 12⸗ 
mal hier geſpielt, jedesmal kamen dergleichen Taktfehler, dergleichen Nach⸗ 
läſfigleitsſchnitzer in der Begleitung vor, obgleich es die erſten hieſigen 
Unſtler waren, die mit mir ſpielten. Die Schuld von dieſem Weſen 
griff allerdings größtentheils Spontini, der ſeit langer Zeit an der Spitze 
land und die vielen braven Muſiker, die darin ſind, eher gedrückt, als 
oben und hinaufgeſchwungen hat. Nach meiner Ueberzeugung wäre 
Spohr der Mann, der helfen und alles das wieder in Schick bringen 
„aber eben deshalb wird er gewiß nicht genommen werden; 

8 ſprechen wieder zu Viele mit und wollen alles zu idealiſch ſchön 
Den; daraus fag. die Mäßigfit. Noch ſchümmer ſieht es fat 
Suden Dilettantenweſen aus. Ihr Hauptorgan und Inſtitut iſt die 
ſchen zuupemie, und dort glaubt wieder ein Jeder den Direktor weit über» 
wür zu können. Aber wüßten fie wirklich alle recht, wie es ſein ſoll, fo 
— den fie beſſer zuſammen ſingen, es möchte dirigirt werden, wie wollte, 
nd es arten die falſchen Noten, die Taktfehler verſchwinden, und die 
gar nicht. So kommt auch wieder das meiſte auf Geſprüch 


Dürfen wir nun wohl hoffen, daß das, was unter Mendelsſohns 


z 


Freſe und Barre.— Gra 


3 
v. Schlieffen, Graf Dobng⸗Reichertswalde, Dr. Götze, Graf Brübl, Hob⸗ 
meyer, Uhden, Frhr. v. Maltzghn, Graf Riuberg b. d. Marwitz. De 


Kommiſſion wird Sonnabend Sitzung halten. 


Haus der Abgeordneten. 

C. S. Berlin, 11. November. [Zweite Plenarſitzung!, um 12 
Ubr 20 Minuten vom Alterspräſidenten Herrn Taddel eröffnet. Eine große 
Anzahl von Mitgliedern ſind ſeit vorgeſtern eingetreten und den verſchiede⸗ 
nen Abtheilungen zugewieſen worden. — Urlaubsgeſuche werden bewilligt, 
auch über die Konſtituirung des Herrenhauſes Mittheilung gemacht. — En 
Antrag wird verleſen, betreffend die dend des Strafverfahrens wäh⸗ 
rend der Dauer der ee gegen die Minden⸗Lübbecker Abgeordneten Dr. 

{ Schwerin hält den Antrag ſo lange für unzuläſſig 
als das Haus nicht fonititwirt iſt.— Dr. Freſe hal den Antrag nutgeſtellt weil 
der Termin zum 16, d. anſtebt, die Sache ein Preßvergehen betrifft, der That⸗ 
beſtand auch gar nicht mehr verdunkelt werden kann. Das Haus ſei kom⸗ 
petent, ſeitdem es von Sr. Majeſtat dem König zuſammenberufen. Die 
Theorie des Grafen Schwerin ſei gefährlich, denn demnach könnte ein Mit⸗ 
glied des Hauſes verhaftet werden, ſo lange das Haus noch nicht konſtituirt 
iſt; derlei ſchreibe auch weder Verfaſſung noch Geſchäftsordnung vor, und 
würde die Rechte des Hauſes tangiren. Er beantrage bei der Sinfachbeit 
der Sache Schlußberathung im Hauſe. — Abg. Schulze⸗Delitzſch tritt dem 
Autrage bei, man müſſe in jedem Augenblicke die Prärogative des Hauſes 
wahren. — Abg. Wachsmuth: Ueber die Frage könne die Verfaſſung allein 
ein kompetentes Urtheil faſſen, und da ſage Art. 80: keine der Kammern 
könne einen Beſchluß fallen, wenn nicht mehr als die Hälfte der Mitglieder 
anweſend jind.— Graf Schwerin hält durch die Eimwände ſeine Anſicht 
für nicht widerlegt. — Abg. John: Wollte man die Konſtituirung des Hau⸗ 
ſes abwarten, ſo wäre man beute noch verantwortlich für das, was bis jetzt 
geſprochen wird und man ſtünde nicht unter dem Präſidenten. Dem An⸗ 
trage müſſe nachgegeben werden. — Die Diskuſſion ift geſchloſſen; die große 
Majoritat hält den Antrag für zulaſſig; dagegen find die Konfervativen, 
Altliberalen und ein Theil der katholiſchen Fraktion. — Dr. Freſe beantragt 
nochmals Schlußberathung über dieſe Angelegenheit; auch dieſem Antrage 
tritt das Haus bei. Zum Referenten wird von dem Alterspräſidenten Hr. 
Nobden, zum Korreferenten Hr. Frech ernannt; die Berathung wird nach 4 

Tagen früheſtens im Hauſe ſtattfinden. 5 

Die Vorſitzenden, deren Stellvertreter, ſowie die Schriftführer und 
deren Stellvertreter in den 7 Abtheilungen werden mitgetheilt und das Haus 
gebt zu Wahlprüfungen über: 28 Wahlen aus dem Frankfurter, dem Kö⸗ 
nigsberger und dem Gumbinner Regierungsbegiet werden ohne Beanſtan⸗ 
dung genebmigt; es ſind dies die Wahlen der Abgeordneten: Dr. Müller, 
Nehſe, Quaas,. Mathes, Dr. Yette, Generalmajor Lehmann, Kublwein, 
Borſche, Wachsmuth, Krauſe, Hirſchberger, Mellien, Schlick, Zacher, Larz, 
Nur, Marquardt, Auſt, v. Forkenbeck, Buchholz, Pr. Techow, v. Saucken⸗ 

eorgenfelde, v. Saucken⸗Tarputſchen, Gortzitza, Velthuſen, v. Hoperbeck, 

Krieger⸗Goldap, Donglies. — Der Berichterſtatter verlieſt ein Schreiben zu 
den Wablen des Abg. Techow und v. Saucken⸗Georgenfelde, in welchem der 
Landrath v. Gottberg erklärt, daß die Wahlen dieſer Abgeordneten nicht als 
königstreu anzuſehen ſein werden; der Landrath hat die Antwort an die Ge⸗ 
meinde zu Steingrund beigelegt, welche ebenfalls verleſen wird, unter Wi⸗ 
derſpruch eines Abgeordneten, welcher damit widerlegt wird, daß ſich das 
Schreiben des Landraths auf die Anlage bezieht, ohne welche letztere das 
Schreiben ſelbſt unverſtändlich wire. . 

Abg. Wachsmuth berichtet über die Wahlen in den Regierungs⸗Be⸗ 
zirken Düſſeldorf und Koblenz; die Wahlen der Abgg. v. d. Straeten, Groote, 
Willich (in vier Wahlbezirken find keine Wähler erſchienen) v. Ammon, Rei⸗ 
chenſperger, Bartholomäus Kult, Nücker, Dr, Lüning, Kaffauf, Caspers, 
Bresgen, Aſſeſſor Jung, v. Rönne u. A. (Bei der großen Unruhe im Hauſe 
bleiben von nun ab die Namen auf der Journaliſtentribüne unverſtändlich.) 
Es finden nirgends Beanſtandungen ſtatt. 5 

Abg. Dr. Lette berichtet Namens der 3. Abtheilung aus dem Reg.⸗ 
Bez. Arnsberg, Merſeburg, Erfurt, Stettin. Die Mehrzahl der Wahlen 
wird nicht beanſtandet, u. A. die der Hrn. . Dr. Becker, Metzmacher, 
Bockum⸗Dolffs, Major Beitzke. Das Verfahren bei einzelnen Wahlen wird 
gerügt, auch für emprehemömeri anerkannt, Wahlkommiſſarien und Kandi⸗ 
daten nicht in ne: erjon e e wie dies bei Hrn. er d. Bulle 
9 zen iſt. Die Abt! 22 eanſtandet die Wahl des Hrn. rath 
Wagener, weil das Wahlprotokoll nichts von Ungültiskeitserklärungen man⸗ 
cher Wahlmänner enthält, während dies anderweitig konſtatirt wird: auch 
habe ſich der gewählte Abgeordnete nicht zur Annahme der Wahl in der ge⸗ 
ſetzmäßigen Friſt erklärt. — Abg. Wagener erklärt, daß er fich ſofort zur 
Annahme der Wahl bereit erklärt hat. — Abg. v. Hennig ſtellt demgemäß 
den Antrag auf Gültigkeitserklärung; das Haus tritt dem Antrage bei. 

Der Referent der 4. Abtheilung beantragt die e e von 
31 Abgeordneten 1) aus dem Reg.⸗Bez. Minden (Freſe, Barre), wobei aller⸗ 
dings einige Unregelmäßigkeiten vorgefallen find, die aber das Reſultat ſelbſt 
nicht tangiren; fie betreffen die Vorſchriften (S 23 des Reglements vom 30. 
Mai 1849 und § 39 der Verordnung vom 14. Oktober 1861) bei den engeren 
Wahlen und veranlaſſen die Abtheilung zu dem Antrage, das Staatsmini⸗ 
ſterium aufzufordern, in Bezug auf das Verfahren bei den engeren Wahlen 
präciſe Vorſchriften zu erlaſſen.— Abg. Waldeck rügt einen Verſtoß, der bei 
den Wahlen in Bielefeld vorgefallen; 17 nicht ſtimmberechtigte Männer, 17 
Gendarmen, ſeien im Wahllokale anweſend geweſen; ihre Entfernung hat 
dervandrath verweigert. — Abg. Schulze⸗Herford beſtätigt die Thatſache; 
der Landrath habe ſie in den Wahlſaal kommandirt, um die Ruhe und Ord⸗ 


Rathſchlägen und unter einem ſo kunſtliebenden Könige, wie Friedrich 
Wilhelm IV., nicht zu Stande kam, ein tüchtiges Berliner Muſiklonſer⸗ 
vatorium dem „Zwitterweſen“ bald ein Ende machen werde, in dem der 
letzte große Muſiker faſt nur die ſtets ein volles Haus machenden Gluck⸗ 
ſchen Opern noch als erfreuliche Erſcheinungen gelten laſſen wollte — 
die Gluckſchen Opern, deren Aufführung freilich zur Zeit auch mehr als 
in Frage geſtellt ſcheint, da nach dem Abgange von Frau Köſter Niemand 
mehr da iſt, der die Armiden und Iphigenien zu ſingen im Stande 
wäre!? — Um aber unſere Anzeige eines über die Maaßen intereſſanten 
und die weiteſte Verbreitung, die ernſteſte Beherzigung verdienenden Bu⸗ 
ches noch mit etwas Luſtigerem zu ſchließen, als mit dem Weheruf über 
den vaterländiſchen ellenlangen Hebel, der eine Fliege aufhebt, ſtehe hier 
noch Mendelsſohns überaus humoriſtiſche Erklärung, weshalb er ſich 
nicht entſchließen könne, ſchlechte Muſit mit anzuhören. „Warum ſoll ich 
denn“, ſagt er auf S. 8, „dieſe oder jene Variationen von Herz zum 
dreißigſtenmale mit anhören? Es macht mir weniger Vergnügen, wie 


Seiltänzer und Springer; bei denen hat man doch den barbariſchen Reiz, 


immer zu fürchten, daß ſie den Hals brechen können, und zu ſehen, daß 
ſie es doch nicht thun, aber die Klavierſpringer wagen nicht einmal ihr 
Leben, ſondern nur unſere Ohren — da will ich keinen Theil daran ha⸗ 
ben. Hätte ich nur nicht immer das Unglück, hören zu müſſen, das Pu⸗ 
blitum verlange es ſo; ich gehöre ja auch zum Publikum und verlange 
gerade das Gegentheil. Und dann ſpielte die B... im Theater zwiſchen 
zwei Stücken, das kann ich wieder nicht vertragen; erſt geht der Vorhang 
auf, und ich ſehe ganz Indien und den Paria und Palmen und Stech⸗ 


— 


nun ae zu erhalten. — Abg. Dr. Freſe bringt die amtliche Agitation 
zur Sprache. 8 
2) Aus dem Magdeburger Regierungsbezirk. Aebnliche Mittheilungen. 


(Gardelegen) verleſen. Die Schulzen und Schoppen baben ſich aber nicht 
einſchüchtern laſſen, von 143 Wablmännern der Landgemeinden hat er und 
der andere liberale Abgeordnete 111 Stimmen erhalten. Schulzen und Schöp- 
pen wechſeln dort ebenſowenig wie die Richter die Farbe, wenn das Wort: 
Disciplinarunterſuchung ertönt, — Der Regierungsrath Hake verlieſt ein 
Schreiben des Oſterburger Landraths, in welchem er als königsfeindlich be⸗ 
zeichnet wird. Hoffentlich werde die Regierung ſolche Ueberſchreitung rügen. 
Abg. Aßmann berichtet Namens der V. Abtheilung über Wahlen aus 
den Regierungsbezirken Poksdam, Danzig und Marienwerder. Auch bier wer⸗ 
den Unxegelmäßigkeiten konſtatirt. Herr v. Arnim z. B. hat ſchon vor der 
Wahl ſich zu der Annahme des Mandats bereit erklärt, ſeitdem aber nichts 
geſagt. — Abg. p. Arnim giebt die Erklärung heute nachträglich ab. — In 
einem Wahlkreiſe iſt nicht bekannt, ob die Abtheilungsliſte ausgelegen bat; 
dies hält Graf Schwerin für ein weſentliches Moment und fordert Bean⸗ 
ſtandung, bis das Atteſt beigebracht iſt, daß die Liſte drei Tage lang ausge⸗ 
legen hat. Das Haus iſt in dieſem konkreten Falle anderer Anſicht und er⸗ 
klärt die Wahl ohne weiteres für gültig. — Der Referent bringt das Ver⸗ 
fahren des Wahlkommiſſarius in Schwetz, Landrath Wegener, zur Kenntniß 
des Hauſes. Er habe vor der Wahl auf die Antwort des Königs an die Ge⸗ 
meinde zu Steingrund hingewieſen. — Abg. Gerlich: Der Landrath habe 
allerdings aufangen wollen, ſolche Reden zu führen, er ſei aber ſofort unter⸗ 
brochen worden, und nicht mehr zu Worte gekommen. Die Wahlmänner 
hätten ihm erklärt, ſie würden 24 Stunden warten, worauf er denn von ſei⸗ 
nem Vorhahen bald Abſtand genommen babe. (Heiterkeit) _ 

Der Referent der VI. Abtheilung Abg. Wachler berichtet über 26 
ale r aus dem Reg. Bez. Breslau, Münſter, Stralſund und Trier, die 
alle für gültig erklärt werden. In dem Wahlbezirk Limburg, Bittburg und 
Daun find Unregelmäßigkeiten zu konſtatiren. Als Wahllokal in Limburg 
wird die Knabenſchule öffentlich angegeben, die Wahl bat aber im Friedens 
gericht d in dem Protokoll iſt aber die Knabenſchule angegeben. 
(Heiterkeit.) Es gäbe viele Müller, und ſei bei der Wahl immer feſt Müller 
0 0 worden, ohne weitere Angahe. Der Wahlkommiſſarius habe dem 
Wahlmännerkollegium eingegangene Proteſte nicht mitgetheilt, der Kommiſ⸗ 
ſarius habe auf ſeine eigene Faust entſchieden. Referent bedauert die Abwe⸗ 
ſenbeit der Reſſortminiſter, die gewiß Abhulfe geſchafft hätten. a 

Abg. Paxiſius (Brandenburg) berichtet Namens der VII. Abtheilung 
über die Wahl pon 45 Abgeordneten aus dem Reg, Bez. Köln, Liegnitz, Op⸗ 
peln. Referent giebt Kenntniß von einem Schreiben eines Bürgermeiſters 
in Oberſchleſien an einen Landrath, welchem erſteren es trotz unſäglicher An⸗ 
ſtrengungen nur gelungen iſt, 3 konſervative Wahlmänner durchzubringen. 
Proteſte aus den verſchiedenen Wahlbezirken werden mitgetheilt. - 

Es find beut 228 Wahlprüfungen erledigt. Für übermorgen ſoll die 
Wahl der Präfidenten ſtattfinden; der Alterspräſtdent erklärt, daß er die 
Sitzung auf übermorgen anzuberaumen von einer Seite her veranlaßt wor⸗ 
den ſei, die er zu berückſichtigen geglaubt hat. (Wir haben nach der Sigung 
erfahren, daß dieſe „eine Seite“ Hr. Grabow geweſen iſt, der im Anfange 
der Sitzung noch nicht 1 hat, daß bereits 228 Wahlen geprüft worden 
waren.) — Der Graf Schwerin ſtellt den Antrag, daß ſchon in der morgi⸗ 
gen Sitzung die Wahl der Präfidenten und der Schriftführer ſtatthaben möge. 
Der 8. 7 der Geſchäftsordnung ſchreibe ausdrücklich vor, daß, wenn die Wah⸗ 
len einer beſchlußfühigen Anzahl von Mitgliedern des Hauſes (ein Mitglied 
mehr als die Hälfte: alſo 176) als gültig anerkannt find, das Haus jeine 
Präſidenten wähle. Nun ſeien bereits 228 Wahlen für gültig anerkannt, es 
läge abe d vor, die Wahlen des Vorſtandes bis auf übermorgen 
zu verſchieben. — spr } 
Hauſes einzuholen, welches einſtimmig und unter großer Heiterkeit dem An⸗ 
trage des Grafen Schwerin beitritt. — Die nächſte 11 pm wird alſo morgen 
um 10 Ubr beginnen und das Haus wird darin ſeine Präſidenten und 
Schriftführer wählen. Schluß der heutigen Sitzung 3 Uhr 5 Minuten. 


— [Gefeßentwurf], betreffend die Ergänzung und Abänderun 
8 Der — über. die Unterſuchung und Ber ; 


0 
oder Zeitſchrift von dem zuſtändigen Richter erkannt werden, wenn 
wegen eines durch den Inhalt der Beitung oder Zeich begangenen Ver⸗ 
brechens zum erſten Male, oder wegen eines ſolchen innerhalb eines Zeit⸗ 

raums von fünf Jabren zum zweiten Male begangenen Vergehens eine Ver⸗ 

urtheilung erfolgt; es muß dagegen auf Verbot des ferneren Erſcheinens er- 
kannt werden, wenn wegen eines durch den Inhalt der Zeitung oder Zeit⸗ 
ſchrift innerhalb eines Zeitraums von fünf Jahren zum zweiten Male began⸗ 
genen Verbrechens, oder wegen eines ſolchen innerhalb deſſelben Zeitraums 
zum dritten Male begangenen Vergehens oder Verbrechens eine Verurthei⸗ 
lung erfolgt. Die öffentliche Bekanntmachung des rechtskräftig erkannten 

Verbots iſt unverzüglich von Seiten des Unterſuchungsgerichts, im Bezirke 
des Appellationsgerichtshofes zu Köln von Seiten der Staatsanwaltſchaft 

durch den Staatsanzeiger zu veranlaſſen. , 

8. 2. Wenn ſich aus öffentlichen er gr are oder aus anderen no⸗ 
toxiſchen Thatſachen ergiebt, daß eine nach §. 1 verbotene Zeitung oder Zeit⸗ 
ſchrift unter demſelben oder einem anderen Namen anderweit fortgeſetzt wer⸗ 
den ſoll, fo ſteht dem Miniſter des Innern die Befugniß zu, dieſes Unter⸗ 


narchie, was folgt: 


er Zu 
Auf Verbot de 
kann 


humoriste“, iſt der Titel dieſes Eſſay, das die beiden Dramen Heine's: 
„Amanjor“ und „William Ratcliff“ zum Gegenſtand hat, die Heine 
als „Tragödien mit einem lyriſchen Intermezzo“ im Jahre 1823 in 
Berlin Ferdinand Dümmler) hat drucken laſſen. Was Taillandier über 


dieſe Tragödien und ihren organiſchen Zuſammenhang mit der ganzen 


poetischen Richtung Heine's ſagt, iſt ſehr ſcharfſinnig. „Almanſor und 
William Ratcliff“, ſagt er, „bezeichnen genau den Moment, wo Heine 
die poetiſche Abtei der Romantik verließ, um — ohne daß er das Ge⸗ 
wand derſelben ablegte — in die Armee des Jahrhunderts und der Revo⸗ 
lution einzutreten.“ Taillandier weiſt in dieſen Tragödien die Keime zu 
dem „Buche der Lieder“ (mit dem ſie übrigens theilweiſe von gleichem 
Alter find, da das „lyriſche Intermezzo“ bereits die ſchönſten von Heine's 
nachmals berühmt gewordenen Liedern enthält), ſowie zu allen ſpäteren 
lyriſchen Dichtungen Heine's nach. „Almanſor“, ſagt er, „iſt eine 
transponirte Elegie; unter dem Schleier phantaſtiſcher Darſtellung liegt 
uns hier eine wirkliche Geſchichte vor. Dieſe eigenthümliche Kompoſition, 
die der Dichter bald eine „Tragödie“ und bald ein „ſchönes Lied“ nennt, 
iſt in der That bloß ein Liebeslied, ein Lied, in welchem melodiſche 
Laute und wildes Geſchrei durcheinander gemiſcht ſind.“ — In der 
neuen Geſammt⸗ Ausgabe von Heine's Schriften (Hamburg, Hoffmann 
und Campe) hat übrigens der Herausgeber, Herr Adolph Strodtmann, 
eine von Heine ſelbſt veranſtaltete Umarbeitung des „Almanſor“ aufge⸗ 
nommen, worin die frühere Eintheilung des Drama's in fünf Akte ganz 
wegfällt, ſo daß es jetzt eine ununterbrochene Dichtung bildet. Heine 
ſcheint das Undramatiſche des „Almanſor“, den er unmittelbar nach ſei⸗ 


pflanzen und Mord und Todtſchlag und muß ſehr weinen; dann geht | ner erſten Publikation, ebenſo wie den „Ratcliff“, gar zu gern auf alle 
der Vorhang auf, und ich ſehe die B... mit einem Pianoforte und einem | deutjchen Bühnen gebracht hätte, obwohl der erſte Verſuch, der auf dem 


Koncert aus irgend einem Moll und muß ſehr klatſchen, und endlich 
kommt „ein Stündchen vor dem Potsdamerthor“, da ſoll ich lachen. 
Nein, das geht nicht, und das ſind meine Gründe, weshalb ich Deine 
Schelte nicht verdiene.“ (Bresl. Ztg.) 


r 


Eine Studie h. Heine's. 5 
In der „Revue des deux Mondes“ vom 1. Ottober befindet ſich 


eine intereffante Studie Heine's aus der Feder des feinen und geſchmack⸗ 
vollen Kritikers St. René Taillandier. „Les debuts d'un poete 


Theater von Braunſchweig mit dem „Almanſor“ gemacht worden, ſehr 
ſchlecht ausgefallen war, ſelbſt eingeſehen zu haben. Taillandier weiß die 
Schwächen der beiden Heine'ſchen Tragödien ſehr präcis anzugeben, wie 
denn überhaupt dieſer franzöſiſche Eſſay mit das Beſte iſt, was bisher 
über die beiden dramatiſchen Verſuche Heine's, über das deutſche, fata⸗ 
liſtiſche, oder ſhakſpeariſirende Drama des Jahrzehnds von 1820—1830 
a — das Verhältniß Heine's zu Immermann und Platen geſchrie⸗ 

worden. 


Schreiben wie die des Landraths v. Gottberg, werden vom Abg. Parriſfus 


Der Alterspräſident wünſcht dennoch die Meinung des 


— afung von Preß⸗ 
gehen. a i ee 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. ꝛc. ver ?- 
ir Wilhelm, 8 en. 1 terer kom 727 en ꝛc. ꝛc — 
des ferneren Erſcheinens einer inländiſchen Zeitung 


} 


nehmen zu verbieten. Die öffentliche Bekanntmachung des Verbots erfolgt 
Seitens des Miniſters des Innern auf die im §. 1 angegebene l a 
FS. 3. Wer einem auf Grund dieſes Gejepes erlaſſenen, öffentlich oder 
ihm beſonders bekannt gemachten Verbote entgegen, eine Zeitung oder Zeit⸗ 
ſchrift verkauft, ausſtellt oder font gewerbsmäßig vertheilt oder verbreitet, 
wird fur jede fo verkaufte, ausgeſtellte oder font ewerbsmäßig vertheilte 
oder verbreitete Nummer, jedes Heft oder Stück derſelben mit Geldbuße von 
Zehn bis Einhundert Thalern oder Gefängniß don Einer Woche bis zu 
Einem Jahre beſtraft. Die Anwendung der durch die Verbreitung von 
Schriften ſtrafbaren Inhalts ſonſt verwirkten Strafen, wird durch dieſe Be⸗ 
ſtimmung nicht ausgeſchloſſen. l i 

8. Der $. 29 des Geſetzes über die Preſſe vom 12. Mai 1851 wird 
dahin abgeändert: Wenn eine zur Verbreitung beſtimmte Druckſchrift den 
Vorſchriften der 88. 7 und 24 nicht entſpricht, wenn eine Druckſchrift den ge⸗ 
jeglichen Vorſchriften über die Preſſe zuwider veröffentlicht wird, oder wenn 
ſich der Inhalt einer zur Veröffentlichung gelangten Druckſchrift als That⸗ 
beſtand einer ſtrafbaren Handlung darſtellt, jo ſind die Staatsanwalt und 
deren Organe berechtigt, die Druckſchrift, wo ſie ſolche zum Zweck der Verbrei⸗ 
tung vorfinden, ſowie die zur Vervielfältigung derſelgen beſtimmten Platten und 
Formen vorläufig mit Beſchlag zu belegen. Die Organe der Staatsanwalt 
ſchaft find verpflichtet, innerhalb vierundzwanzig Stunden nach dend biegen 
nahme der Stagtsanwaltſchaft die Verhandlungen vorzulegen, und dieje iſt, 
wenn ſie die Beſchlagnahme nicht ſelbſt unmittelbar wieder aufhebt, gebalten, 
innerhalb vierundzwanzig Stunden nach erfolgter Vorlegung, ihre Anträge 
hei der zuftändigen Gerichtsbehörde zu ſtellen, welche über die Fortdauer oder 
e 7 berhüngten vorläufigen Beſchlagnahme innerhalb acht Tagen 
zu beſchließen hat. } : 

F. 5. Der $. 37 des Geſetzes über die Preſſe vom 12. Mai 1851 wird 
aufgehoben und der F. 34 deſſelben dahin abgeändert; Für das durch eine 
Druckſchrift begangene Verbrechen oder 1 185 iſt Jeder perantwortlich, 
welcher nach allgemeinen ſtrafrechtlichen Grundſätzen als Urheber oder Theil⸗ 
nehmer ſtrafbar erſcheint. Der Redakteur eines kautionspflichtigen Blattes 
unterliegt wegen des ſtrafbaren Inhaltes deſſelben in allen Fällen, in denen 
er nicht als Urheber ſtrafbar erſcheint, der Strafe der Theilnahme. Dieſer 
Beſtimmung bleibt der Redakteur auch dann unterworfen, wenn er durch 
Abweſenheit oder andere Gründe an der Beſorgung der Redaktion gebindert 
iſt, jo lange nicht ein anderer verantwortlicher Stellvertreter nach den Ber 
ſtimmungen des §. 22 beſtellt worden. Es muß ein ſolcher beſtellt werden, 
wenn und ſo lange der Erſtere eine Freiheitsſtrafe zu verbüßen hat. Nur bei 
verhüllten Ehrenkränkungen wird der Redakteur von Strafe frei, wenn er 
die ſtrafbare Eigenſchaft eines aufgenommenen Aufſatzes aus deſſen Inhalt 
weder erkennen konnte, noch auch ſonſt gekannt und außerdem den Verfaſſer 
nachgewieſen hat. a 8 { 

3.6. Der F. 35 des Geſetzes über die Preſſe dom 12. Mai 1851 wird 
dahin abgändert: Derjenige, welcher eine Druckſchrift in Verlag oder Kom⸗ 
miſſionsverlag übernommen, irie wegen des ſtrafbaren Inhalts der⸗ 
ſelben in allen Fallen, wo er nicht in Gemäßheit des §. 34 als Urbeber oder 
Theilnehmer ſtrafbar erſcheint, ſofern die Drudichrift ein Preßvergehen ent⸗ 
hält, einer Geldbuße von 25 bis 200 Thlru., inſofern fie aber ein Preßver⸗ 
brechen enthält, einer Geldbuße von 50 bis 500 Thlrn. 

F. 7. Der 8. 38 des Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 wird aufgehoben. 
8. 8. Wird eine Nummer, ein Heft oder ein Stück eiuer Zeitung oder 
Zeitſchrift einem auf Grund dieſes Geſetzes oder auf Grund des 8. 52 des 
Geſetzes vom 12. Mai 1851 erlaſſenen Verbote entgegen, verkauft, ausge 
ftellt oder ſonſt gewerbsmäßig vertheilt oder verbreitet, ſo iſt durch das Straf? 
Urtel die Vernichtung aller vorfindlichen Exemplare und der dazu beſtimm⸗ 
ten Platten und Formen auszuſprechen. 2 

F. 9. Wer die in den SS. 87, 100, 101 und 102 des Strafgeſetzbuchs 
bezeichneten Vergehen, durch eine Ack begeht, wird mit den daſelbſt 
25 0 Geſangnißſtrafen belegt. Auf Geldbußen darf nicht erkannt 
werden. 

§. 10, Das Verfabren bei Verfolgung der durch Druckſchriften began⸗ 
genen ſtrafbaren Handlungen iſt en d zu beſchleunigen. Es kommen 
dabei in den Landestheilen, in welchen die Verordnung über die Einführung 
des mündlichen und öffentlichen Verfahrens vom 3. Januar 1849 (Geſetz⸗ 
Sammlung Seite 14—47) Geſetzeskraft hat, für die vor die Gerichtsabthei⸗ 
lungen gebörenden Unterſuchungen für Vergeben (Art. XIII. des Geſetzes 
über die Einführung des Strafgeſetzbuchs vom 14. April 1851, Geſetzſamm⸗ 
lung Seite 97—100) folgende Vorſchriften zur Anwendung: 1) Die im erſten 
Abſatze des Artikels 23 des Geſetzes vom 3. Mai 1852, betreffend die Zuſätze 
zu der Verordnung vom 3. Januar 1849 (Geſetzſammlung Seite 209244), 
ausgeſprochene Beſchränkung der Vertretung eines nichterſchienenen Ange⸗ 
klagten findet nicht ſtatt. 2) Erſcheint der gehörig vorgeladene Angeklagte 
in dem gemäß §. 48 der Verordnung vom 3. Januar 1849 anberaumten Terz 
mine zum mündlichen Verfahren weder perſönlich, noch durch einen geſetzlich 
zuläfſigen Vertreter, fo wird mit der Unterſuchung und Entſcheidung in con- 
tumaclam verfahren. Eine Vertagung der Verhandlungen findet wegen 
einer die Perſon des Angeklagten oder ſeines Vertreters betreffenden Verhin⸗ 
derung am Erſcheinen nicht ftatt. 3) Inſoweit ein Augeklagter der in Ge: 
mäßheit der SS. 51 und 32 der Verordnung vom 3. Januar 1849 erhaltenen 
Aufforderung: die zu ſeiner Vertheidigung dienenden Beweismittel mit zur 
Stelle zu bringen oder ſolche dem Richter ſo zeitig vor dem Termine anzu⸗ 
zeigen, daß ſie noch zu demſelben herbeigeſchafft werden können, nicht genügt 
bat, dürfen derartige Beweismittel nur in dem Falle noch berückſichtigt wer⸗ 
den, wenn die dadurch unter Beweis geſtellten und von dem Gericht für we⸗ 
ſentlich erachteten Bebauptungen in unverdüchtiger Weiſe beſcheinigt ſind. 
4) Die in den §§. 126, 129, 130 und 144 der Verordnung vom 3. Jan. 1849 
und den Artikeln 110 und 112 des Geſetzes vom 3. Mai 1852 geordneten 
präkluſiviſchen Friſten von 10 Tagen werden auf 3 Tage herabgeſetzt. Eine 
Verlängerung dieſer dreitägigen Friſten iſt unſtatthaft. 90 

§. 11. Mit dem Zeitpunkte der eintretenden verbindlichen Kraft dieſes 
Geſeßzes tritt die Verordnung vom 1. Juni 1863, betreffend das Verbot von 


Zeitungen und Zeitſchriften (Geſetzſammlung Seite 349) außer Kraft. 


„ Im Abgeordnetenhauſe ſind die Wahlprüfungen bereits weſentlich 
gefördert, da bei den meiſten Wahlen bekanntlich bedeutende Majoritäten 
geweſen ſind; der Konſtituirung des Hauſes kann daher ſchon in den näch⸗ 
ſten Tagen entgegengeſehen werden. Angemeldet haben ſich auf dem Büreau 
des Hauſes als anweſend bis jetzt 261 Abgeordnete. — Die liberale Majo⸗ 
rität des Abgeordnetenhauſes beabſichtigt diesmal nicht den Erlaß einer 
Adreſſe; auch ohne förmlichen Beſchluß ſind die beiden großen Fraktionen 
darüber einig; die Frage iſt kaum ventilirt worden. — Die Fraktion des line 
ken Centrums zählt jetzt über 100 Mitglieder; die Abgeordueten Kette, von 
Benda, Borſche u. A., welche früher dem parlamentariſchen Verein ange⸗ 
hörten, find derſelben beigetreten. Vorgeſtern iſt der Vorſtand für die näch⸗ 
ſten vier Wochen gewählt; es find die Abgeordneten v. Bockum⸗Dolffs, 
v. Carlowit, Gneiſt, Kratz, Stavenhagen, v. Sybel, Schriftführer iſt Ab⸗ 
geordneter Ziegert. — Die Fraktion der deutſchen Fortſchrittspartei hat 
ſich noch nicht konſtituirt. 


» * * 
Lokales und Provinzielles. 
Pojen, 12. November. Die „Oſtdeutſche Zeitung“ hat 
in Folge des geftern über ſie verhängten Verbots der hieſigen Regierung 
zu erſcheinen aufgehört. 7 
— Der Rechtsanwalt und Notar Wolff aus Schubin, welcher 
bekauntlich wegen Verletzung der Ehrfurcht gegen Se. Maj. den König 


und Beleidigung Ihrer Maj. der Königin zu zwei Jahren Zuchthaus 


verurtheilt iſt, wird von dortigem Kreisgericht ſteckbrieflich verfolgt. 

—[Freilaſſung!] Von den in den Kaſemgtten des hieſigen Kern⸗ 
werks inbaftivten Zuzüglern zu den Juſurgenten in Polen find geſtern Abend 
6%, Uhr auf Anordnung des Unterſuchungsrichters des Staatsgerichtshofs, 
Herrn Kammergerichtsrath Kruger, wieder entlaſſen worden. Von dieſen 
wurden 15 der biejigen Polizei- Direktion behufs Dirigirung in ihre Heimath 
überwieſen, der ſechszebnte aber dem bieſigen Kreisgerichtsgefängniſſe. Letz⸗ 
a 1 gnie man hört, wegen verübten Vergehen eine längere Haft adzu⸗ 

ßen haben. 

Poſen, 11. November. [Gerichtliche s.] Der Arbeiter N. von hier 
hatte vor einer Selterwaſſerbude mit zwei Perſonen deshalb Streit angefan⸗ 
gen, weil fie ihre Beſtellung von Selterwaſſer nicht in polniſcher Sprache — 
der fie übrigens nicht mächtig waren — gemacht hatten. Hierdurch üt ein 
bedeutender Menſchenauflauf entſtanden, der das Einſchreiten eines Polizei⸗ 
beamten nötbig machte, Wegen groben Unfugs war N. vor die Schranken 


des Gerichts geladen. Trotz ſeines Leugnens wurde er der Uebertretung 


4 


überführt und beſtraft. Hierbei hat ſich N. noch eine Beleidigung zweier 

Zeugen in Beziehung auf ihren Beruf zu Schulden kommen laſſen, indem 
er erklärte, einer der Zeugen habe falſch geſchworen. Wegen dieſes Vergehens 
wird N. jedenfalls zur Verantwortung gezogen werden. 

— (Schwurgexicht.] In der gegenwärtigen Schwurgerichtsperiode, 
welche am Montag, den 9. d. Mts,, begonnen hat und am 19. deſſelben ihr 
Ende erreicht, kommen die nachſtehenden Verbrechen zur Verhandlung; 1) 
am 9.: Vier verſchiedene ſchwere Diebftähle im Rückfalle, verübt von dem 
Dienſtknecht Martin Wieczorek, Tagelöhner Mathias Niedzwiedzinski, Ta⸗ 
gearbeiter Johann Szymanski und Dienſtjunge Jakob Jakubowski; 2) am 
10.: zwei Urkundenfälſchungen, verübt von dem Müller Thomas Minikie⸗ 
wicz, bezüglich der Zimmergeſellenfrau Michaling Szezepaniak; 3) am 11.: 
a) vorſätzliche Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge; Angeklagter: Kyecht 
Martin Bulik; b) Verbrechen gegen die Sittlichkeit; angeklagt: der Schuh⸗ 
macherlehrling Theophil Kuſztalski; 4) am 12.: a) vorjägliche Wiel 
tung; angeklagt: die Dienſtmagd Franziska Jozwiak; b) ſchwerer Diebſtahl 
im wiederholten Rückfalle, verübt von dem Tiſchlergeſellen Karl Zoch; 5) 
am 13.: zweifache Urkundenfälſchung und Theilnahme an einem wiſſentli⸗ 
chen Meineid in drei verſchiedenen Fällen; angeklagt: der Wirth Franz 
Przyklota und der Häusler Leon Czabanski; 6) am 16.: Unterſchiebung eines 
Kindes; angeklagt: die Unteroffizierfran Joſepha Vierling, die Hebamme 
Antonie Anders und die unverehelichte Julie Nowak; 7) am 17.: a) Ver⸗ 
ſuchter ſchwerer Diebſtahl im Rückfalle, beziehungsweiſe Hehlerei; ange⸗ 
klagt: der Tagelöhner Franz Kroll, der Einwohner Philipp Kierzek und der 
Ziegelſtreicher Michael Kruger; b) Verbrechen gegen die Sittlichkeit, verübt 
von dem Wirth Franz Adamski; 8) am 18.: verſuchte Verleitung zum 
Meineid; angeklagt: der Wirth Andreas Kühn; 9) am 19.: Urkundenfäl⸗ 
ſchung in fünf Fällen; angeklagt: der Lithograph Karl Friedrich. 

Was die am Montag den 9. November ſtattgehabten Verhandlungen 
anbetrifft, ſo find ſämmtliche Angeklagte der ihnen zur Laſt gelegten Dieb⸗ 
ſtähle für ſchuldig befunden und wie folgt, beſtraft worden; 0 
1) Der Tagelöhner Mathias Niedzwiedzinski, welcher mittelft Einbruchs 
in das Geſchäftslokal der Gaſtwirth Lewinſchen Eheleute zu Czempin denſel⸗ 
ben Eß⸗, Material⸗ und andere Wagren geſtohlen, unter Verneinung der 
Frage nach mildernden Umſtänden mit fünf Jahr Zuchthaus und Stellung 
unter Polizeigufſicht auf gleiche Dauer. $ Ä g 

2) Der Tagearbeiter Johann Szymanski, welcher eingeſtanden, in der 
Nacht vom 4. zum 5. Juli c. zu Stenſzewo dem Fleiſchermeiſter Peter Szyf⸗ 
ter eine Quantität Kartoffeln aus einem Gebäude mittelſt Einſteigens ge⸗ 
4 — zu haben, ohne Zuziehung der Geſchworenen mit 18 Monaten Ge⸗ 
ängniß und Stellung unter Bolizeiaufficht auf 2 Jahr. . 

3) Der Dienſtjunge Jakob Jakubowski aus Brzoſtkow, welcher im 
Auguſt c.; a) dem Komornik Koſtrzewa zu Konſtancia Eßwaaren und eine 
Quartflaſche Spiritus aus verſchloſſenem Keller mittels Einbruchs, b) dem 
Dienſtjungen Sindziak ebendaſelbſt ein Paar Hoſen nebſt Hoſenträgern, 
e) dem Schmied Laſzezewski zu Brzoſtkow ein Hemde und ein Skück veinwand 
von der Bleiche geſtohlen hat, wegen dreier einfacher Diebſtähle mit I Mo⸗ 
naten Gefängniß und Stellung unter Polizeiaufſicht auf ein Jahr. Trotz 
des Geſtändniſſes des Angeklagten wurden die Geſchwornen zugezogen, weil 
der Vertheidiger Bedenken gegen die Anſicht der königl. Staatsanwaltſchaft, 
daß der Keller des Koſtrzewa, welcher aus einem in den Erdboden gegrabe⸗ 
nen Loche, das mit Stangen und Erde überdeckt und mittelſt einer Thür 
verſchloſſen war, ein Gebäude ſei, anregte. Die Geſchwornen traten mit ſie⸗ 
ben gegen fünf Stimmen der königl. Staatsanwaltſchaft bei, der Gerichts⸗ 
hof aber, welcher wegen dieſes Stimmenverhältniſſes in die Berathung tre⸗ 
ten mußte, ſchloß ſich der Minorität an. 8 

4) Der Dienſtknecht Martin Wieczorek aus Samter, welcher in einer 
Nacht im Auguſt c. dem Tagelöhner Stanislaus Siekierskin zu Siemigt⸗ 
kowo verſchiedene Kleidungsſtücke in einem Gebäude mittelſt Einbruch ent⸗ 
wendet hat, ohne Zuziehung der Geſchwornen mit 18 Monaten Gefängniß 
und Stellung unter Polizeiaufſicht auf zwei Jahre. 

„das geſtrige Salonkonzert! gehört unſtreitig zu den vorzüg⸗ 
lichſten Konzerten, welche in dieſer Saifon von der Radeck ſchen Kapelle auf- 
geführt worden Em, Jeder Richtung der Salonmuſik gerecht werdend, führte 
es dem ſehr großen Auditorium nicht nur die oft ſchwer verſtändlichen klaſ⸗ 
ſiſchen . vor, ſondern auch die leichtere und anſprechende 
moderne Muſik, vertreten durch die „Alpenröschen“, 1 1 von Fliege, 
„Johanna ⸗Quadrille“ von Radeck und „Träumerei“ von R. Schumann, 
Quartett für Geigen, Bratſche und Cello, welches durch ſeine Sanftheit und 
melancholiſche Schwermuth einen tiefen Eindruck auf die Zuhörer hervor⸗ 
hrachte, während das darauf folgende Finale 2. Akts aus „Don Juan“ von 
Mozart trotz ſeiner Brillantſtellen mehr ermüdend als anregend wirkte. Der 
dritte Theil des Programms enthielt die einnehmende und melodiöſe C-dur- 
Sinfonie (Nr. 1) von Beethoven, die in allen ihren Theilen von der gut be: 
ſetzten Kapelle ſauber und exakt ausgeführt wurde. Eine Ueberraſchung 
wurde den Zuhörern durch einen auf dem Programm nicht verzeichneten, 
neu komponirten Marſch von Hru. Radeck, der vom Publikum mit rau⸗ 


ſchendem Beifall aufgenommen wurde. 


— [Verbot.] Seit langer Zeit iſt es den Unteroffizieren und gemei⸗ 
nen Soldaten erlaubt geweſen, außer ihrem Dienſt, ſobald es ihre Mittel 
geſtatteten, Extra⸗Anzüge ſtatt ihrer Kommiskleider zu tragen, Dies iſt ſeit 
Kurzem unſerer Artillerie aufs Strengſte verboten. Jeder Artilleriſt muß 
jetzt auch außer dem Dienſt in ſeinen Kommisſachen gehen. 


H Bnin, 11. Nov. Politiſches; Ländliches; Schützengilde.] 
Auch für den Kreis Schrimm iſt ein beſonderer Richter, und zwar der Ge⸗ 
richtsaſſeſſor Treplin, mit der Unterſuchung der jetzt vorkommenden politischen 
Anklagefalle ernannt, und auf Anordnung der königl. Stagtsanwaltſchaft 
heute Czaykowski, von dem in der vorletzten Nummer d. Z. Erwähnung ge⸗ 
ſchehen, an denſelben nach Schrimm abgeſchickt worden. — Geſtern Nach⸗ 
mittag fande 1 in hieſiger evangeliſcher Kirche hinter einander fünf Trauun⸗ 
gen ſtatt. Dieſe fünf großen Hochzeiten aus den in der Nähe belegenen 
Hauländereien kamen einzeln zwiſchen 2 und 3 Uhr hier an, jede hatte be⸗ 
ſondere Muſik an der Spitze, und die ziemliche Reihe Wagen voll gela⸗ 
dener Gäſte wurde durch je einen mit langen Bändern und Tüchern ge⸗ 
ſchmückten Brautdiener zu Pferde, dieſes ebenfalls mit Bändern geputzt, in 
Ordnung geführt. Wenn man den Aufwand dieſer Leute, ihre Wagen und 
Pferde betrachtet, muß man ſtaunen, wenn viele dieſer wohlhabenden Land⸗ 
wirthe das ganze Jahr hindurch reklamiren und rekurriren, um mit 2½ Sgr. 
oder 5 Sgr. Klaſſenſteuer monatlich ermäßigt zu werden. Ich glaube 
kaum, daß in einem andern Lande der Bauer glücklicher als in Preußen lebt, 
und unſere deutſchen und polniſchen Bauern können ihre ſehr günſtigen Ver⸗ 
e l preußiſchen Regierung nicht genug danken. — Auch unſere aus 

Unf Mitgliedern beſtandene Deputation, welche von der hieſigen Schützen⸗ 
gilde an dem 300 jährigen Jubiläum zu Frauſtadt, Theil genommen, hat die 
Erinnerungsmedaillen erhalten. 


X. Borek, 11. Novbr. Endlich iſt über unſere Garniſon während 
des Winters definitiv entſchieden. Nach heute hier eingegangener amtlicher 
Nachricht trifft morgen von dem dritten Bataillon des ſchleſiſchen Füſilier⸗ 


Regiments Nr. 38 die 12. Kompagnie mit dem Bataillonsſtabe hier ein, um 


während des Winters bei uns zu kantoniren. Unſere Behörden haben auch 
ſofort fire entſprechende Unterbringung Anſtalten getroffen. 


m Grätz, 10. November. [Trauungsgebühren; Brände. 
er Büchſenſchmied S. von hier wollte ſich mit einer auswärtigen, ſelbſt⸗ 
ſtändigen Dame verheirathen. Das Aufgebot war bereits erfolgt und S. 
beſchloß im Einverſtändniſſe mit feiner Braut, den Akt der Trauung ſtatt in 
dem Dorfe Bucz, dem legten Aufenthaltsorte der Dame, hier iu Grätz zu 
vollziehen. Da er wohl wußte, daß er trotzdem an den Pfarrer in Bucz die 


Trauungsgebühren 1 entrichten habe, ſo theilte er demſelben in der höflich⸗ 


ein Vorhaben mit, bat um den Bewilligungsſchein zur 


ſten Art und Weiſe a 
Trauung für feine Braut und um die Rechnung der Trauungsgebühren. 
an, 


U 

Der. Herr Pfarr ‚ah. n ban hierauf die Antwort, er, der Bräu 
Da 3900 1 lr. einſenden, alsdann werde er der Braut den Taufſchein 
ertbeilen. Herr S. hielt dieſe Antwort eher für einen Scherz als für wirk⸗ 
lichen Ernſt, ſchickte daher dem Hrn. Probſt 6 Thlr. Traugebühren mit dem 
Bemerken ein, daß falls die Gebühren mehr betragen ſollten, er um eine ſpe⸗ 
cielle Rechnung bitte, und bat abermals um den betreffenden Schein. Allein 
der Herr Probſt ſchickte ihm das Geld mit dem Bemerken zurück, daß er nicht 
eher den Schein ertheile, bevor er nicht 50 Thlr. erhalte, und daß er ſich für 
die Zukunft alle unnöthigen Schreibereien, ernſtlich verbitte. Nach einer jo 
beſtimmten 1 575 blieb dem S. nichts weiter übrig, wenn er zum Ziele 

elangen wollte, als ſein Necht weiter zu verfolgen. Er reiſte daher zu dem 
Sein Erzbiſchof nach Poſen und ſtellte demſelben die Sache vor. Nachdem 
der Hr. Erzhiſchof Einſicht in die Korreſpondenz genommen, ertheilte er ſo⸗ 


ı HOTEL DE BERLIN. Nittergutsbeſitzer Zouanne aus Luſſowo, 


tigſte durch 


au 


theils verbrannt, theils ausgeſtreut und verdorben iſt. 


derum die 9. Kompagnie des 12 


fort dem bieſigen Probſt die Erlaubniß zur Trauung — diefelbe bat b 
hier ſtattgefunden — den Probſt in B. ſoll er in N 195 t haben, daß 
für diesmal ſein Trauſchein nicht mehr nöthig fer und feine Gebühren für 
dieſen on ganz wegfallen, daß er ſich aber in zukünftigen Fällen ſtreng nach 
ſeiner Taxe zu richten habe. Hat wohl der Herr Probſt in B. wirklich 


würde? Die Sache klingt etwas fabelhaft, doch geht ſie hier an allen öffen 

lichen Orten von Mund zu Mund und wird von den betrenfenben Perſonen 
gar nicht in Abrede geftellt. Vor vielen Jahren ſoll ſich in dem Städtchen 
8 eine ganz ähnliche Sache zugetragen haben. Auch in der hieſigen 
üdiſchen & b NIE 
in der jüdiſchen Gemeinde Uſus ſein, daß die jungen Leute, welche Mi 

von auswärts eine Frau holen, — deren Trauung alſo an einem ame 
dern Orte ſtattfindet — dem hieſigen Rabbiner ein Geldgeſchenk machen. 
Ein junger Kaufmann von hier hat ſich nun vor einigen Wochen eine junge 
Frau aus Poſen geholt, mit ihr hier angelangt, ſchickte er dem hieſigen Rab⸗ 
biner einen Doppel Friedrichsdor. Allein der Herr Rabbiner ließ dem jun⸗ 
gen Manne bedeuten, daß er damit noch keineswegs zufrieden ſei, ſondern 
daß ihm nach irgend welchem Rechte ein Prozent von der Mitgift der jungen 
Frau zukomme. Der Ind Mann hat darauf dem Herrn Rabbiner ange 
zeigt, daß er bis jetzt noch ſelber nicht weiß, wie viel er mit feiner Frau mit‘ 
bekomme und daß er es ihm daher überlaſſen müſſe, ſein Recht weiter zu ver? 


folgen. — Die Feuerbrünſte nehmen in dieſem Jahre hier in unferer Um⸗ 


gegend in Schrecken erregender Weile zu. So war den 3. d. M. hier in Ko⸗ 
bylnik, den 7. in Tuchowo, den 6. in Brodki und den 7. in dem eine halbe 
= von bier N Bu Bielenein Denen: In 2 — — Orte ent — 
as Feuer auf eine bis jetzt nicht erwieſene Weiſe und legte ein! au 
und das ehemalige berrichaftliche Schloß in Aſche. 7 


* Pleſchen, 7. November. Am 4. d. M. find die Wald in hie⸗ 
ſiger Durch ach durch Infanterier und Kavalleriepatrouillen aufs Sori 

| ucht worden, indem man polniſche Zuzügler zu finden vermulhete. 
Die vom Oberſt v. Frankenberg geleiteten Recherchen hatten jedoch kei⸗ 
nen Erfolg. 

3 Schrimm, 10. November. [Diebſtahl; Feuer; Militäri⸗ 
ſches.] In der Nacht vom Sonnabend bis Sonntag iſt das bieſige Jeſuiter⸗ 
19 67 ſehr arg beſtohlen worden. Wie verlautet, ſoll man dem Diebe bereits 

der Spur fein. — Sonntag Vormittag während des Gottesdienstes brach 
in der Scheune des Brauers Bogacki Feuer aus. Daſſelbe wurde zwar 10° 
fort gelöfcht, indeſſen it der Schaden doch erheblich zu a weil viel Korn 

3 | N uch dieſem Verbre⸗ 
cher ſoll man auf der Spur ſein. — Heute früh 7¼ Uhr rückte — bier wie⸗ 

es 12 Regiments aus, um die Kameraden der 11. 
Kompagnie, welche bisher in ions ſtand, abzulöſen, und wird dieſe morgen 
dit 1 — Freitag den 13. wird die 12. Kompagnie ausrücken, um die 

„ abzulöfen, j E 


' Wrefihen, 11. November. Heute früh 7 Uhr rückten die Reſervi⸗ 
ſten des 49. Regiments, gegen 170 Mann ſtark, von hier aus. Durch ihre 
gute Aufführung find die Soldaten bei den Bürgern ſehr beliebt geworden. 


Die Rekruten werden wahrſcheinlich in den nächſten Tagen bier eintreffen. 
daß in hieſiger Stadt eine Garniſon 


Mit Beſtimmtheit ſpricht man davon, 

für zwei Schwadronen Kavallerie errichtet werden fol, Es wird bereits über 

einen paſſenden Ort zur Reitbahn unterhandelt. 
Vermiſchtes. 

Gothenburg, 6. November. In voriger Nacht hat eine 
furchtbare Feuersbrunſt in Warberg gewüthet. Die halbe Stadt 
Warberg iſt abgebrannt, 12— 1500 Perſonen ſind obdachlos. 

Dresden, 9. November. Im hiſtoriſchen Muſeum am 
Zwinger iſt in der Nacht zum 6. d. Mts. ein Einbruchsdiebſtahl verübt 
worden. Die lönigliche Polizeidirekton hat dies durch Straßenplakate 
mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß auf die Entdeckung eine Beloh⸗ 
nung von 300 Thlrn. geſetzt iſt. Entwendet worden iſt: 1) ein ſilber⸗ 


— ½— 


becher, im Werthe von 800 Thlrn.; 2) ein Pferdezeug, beſtehend aus 
Hauptgeſtelle und Vorderzeug von Leder, welches mit ſilbernen, vergolde⸗ 
ten, theilweiſe durchbrochenen und mit unächten Türkiſen beſetzten Schlei 

fen verſehen iſt. Der Werth dieſes Reitzeugs dürfte unberückſichtigt ſei⸗ 
nes hiſtoriſchen Werthes auf ungefähr 2000 Thlr. zu beſtimmen fein; 


| 3) ein karmoiſinſammtnes, mit ſchmaler goldener Treſſe zwei Mal ber 


ſetzts und mit meſſingenen, vergoldeten, durchbrochenen Verzierungen 
und mit orientaliſchen Perlen und Diamanten beſetztes Reitzeug. Der 
Werth dieſes Reitzeugs beläuft ſich, abgeſehen von ſeinem alterthümlichen 
hiſtoriſchen Werthe, auf ungefähr 4000 Thlr. 


Angekommene Fremde. 
Vom 12. November. 


HOTEL DU NORD. Agronom Grunwald aus Zabno, Fräulein v. Dlugo⸗ 
lecka aus Turwig, Fräulein v. Cblavowska aus Szoldry, die Kit? 
tergutsbeſitzer v. Rutkowski aus Lawice und Pajewski aus Wollſtein⸗ 

OEHMLG s HOTEL DE FRANCE. 
Jeſeri und v. Moowek aus Neuhof, Frau Apotheker Kretſchmer 
aus Schroda und Gutsbeſitzer v. Pradzynski aus Biskupice. 


SCHWARZER ADLER. Landwirth Stilter aus Strzalkowo, Probſt From“ 
bolz aus Nekla, Gutspächter v. Loſſow aus Starczanowo, die Nik“ 
tergutsbeſitzer Sypniewski aus Stefanowo und Beyer aus Tarnowo, 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer v. Delhäs aus Borowlo, 
Lehmann aus Nitſche, Naglo aus Bielewo, Stoc aus Tarnowo n { 
Witt aus Bogdanowo, die Kaufleute Bielitz aus Stettin und Mau 
aus Offenbach. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME, Hauptmann v. Rechenberg aus Stargard, 
Dr. med. Schmidt aus Berlin, die Kaufleute Rodeck aus Hamburg, 
Weinſchenk aus Schwabach, Kurlbaum aus Annaberg, Preiß au 
Kaſſel, Hildebrand aus Braunſchweig, Meiſenberg aus Hildesbeim, 
Henrici und Amelang aus Stettin. 


BAZAR. Apotheker Noccatagliato aus Italien, Agronom Klepaſzewski auf 
Miloslam, die Gutsbeſitzer Naimski aus Polen, a“ 0 oromölt 
aus Witoslaw und v. Zychlinski aus Brzoſtownia, die Gutsbel⸗ 
Frauen v. Rekowska aus Koſzuty und v. Zakrzewska aus Oſtek. 0 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Ulatowski aus Morakowo un 
v. Radonski aus Glebokie, die Geiſtlichen Oſinski aus Gneſen und 
Mrowezynski aus Miloslaw, Gutsbeſitzersſohn v. Swinarski au 
Budziejewo, Gutsverwalter Szotkiewicz aus Glebokie, Lehrer O3 
mauski aus Miloslaw und Agronom Piatkowski aus Pierwo 2 

Gutspäch, 
ter Maas aus Lulin, Landwirth Spieler aus Sedzin, Rentier 0 bet 
rohr aus Gneſen, Gutsbeſitzer Opitz aus Yowencin, Germee 
Keller aus Gräs, Landwirth, Schlenſtädt aus Aſtern, Kümmin⸗ 
Drewitz und Kaufmann Kürſchner aus Rogaſen und die Bürge 

nen Geſchwiſter Paczkowska aus Konin. 2 
nn Bawabzti aus WORT 
jewice, Kaufmann Jacoby und Frau Kaufmann Pietſch aus Roga 5 

BICHENER BORN. Fuhrperksbeſizer Peeczkowski aus Gneſen und Lehr 

Tartakowski aus Tarnobrzeg. 


DREI LILIEN. Kaufriann Beutlich und Bürgermeister Glaubis aus NET, 
ſtadt b. P., Oekonom Waltzmann aus Lenczue, Gutsbeſitzer 9200 
ring aus Nehringswalde, die Bürger Reimann und Hoffmann 


Xions. 8 
PRIVAT-LOGIS. Schriftſetzer v. Hulewiez aus Löbau, St. Martin 19. 


— x ua 
(Beilage. 


ner, theilweiſe vergoldeter, ſehr künſtlich gearbeiteter 18 Zoll hoher Ehren⸗ 


e FE 
glaubt, 55 man ihm für einen Trauſchein ohne Weiteres 50 Thlr. enden 


emeinde ereignete fich ein ziemlich ähnlicher Vorfall. Es ſoll bier 


———— 


Die Rittergutsbeſitzer v. Zychlinski aus 


265. Donnerſtag, 


Aufkündigung 
von Rentenbrieſen der Provinz Poſen. 


In der heute öffentlich bewirkten Auslooſung der 
m 1. April 1864 zu tilgenden Rentenbriefen 
der Provinz Poſen, find die in dem nachſtehenden 
erzeichniſſe aufgeführten Littern und Nummern ge⸗ 
worden, welche den Beſitzern unter Hinweiſung 
auf die Vorſchriften des Rentenbank⸗Geſetzes vom 2. 
Mürz 1850, § 41 u. ff., zum 1. April 1564 
mit der Aufforderung gekündigt werden, den Kapital⸗ 
betrag gegen Ouittung und Rückgabe der Rentenbriefe 
in kursfähigen Zuſtande, mit den dazu gehörigen, nicht 
mehr zahlbaren Zinkuspons Ser. II., Nr. 18 bis 
10, von dem gedachten Kündigungstage an, auf un⸗ 
erer Kaſſe in Empfang zu nehmen. 

Die gekündigten Rentenbriefe können unſerer Kaſſe 
auch mit der Poſt, aber frankirt und unter Beifügung 
einer nach folgendem Formulare: 

== Thlr. — 
„buchſtäblich Thaler, 
„Valuta für d zum 1. 18 
„gekündigten Poſener Rentenbrief Litt. 
„Nr. über Thlr. habe ich 
„aus der königlichen Rentenbanl⸗Kaſſe in Poſen 
„baar gezahlt erhalten. 
8 „(Ort, Datum und Unterſchrift.) 
ausgeſtellten Quittung eingeſendet und die Ueberſen⸗ 
ung der Valuta kann auf gleichem Wege, jedoch nur 
ald ahr und Koſten des Empfängers, beantragt 
erden. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Vernichtung der eingelöſten 
Rentenbriefe der Provinz Poſen. 


Verhandelt im Amtslokale der königlichen 
Rentenbank zu Poſen, am 11. November 


Nach Vorſchrift der 88. 46 und 47 des 

| Vettenbanfgefeges vom 2 März 1850, ſollen 
kl Ka Grund planmäßiger An ge⸗ 
Migten und der Rentenbank gegen aar⸗ 

e vernich⸗ 3 


werden, daß die Pacht zur Hälfte gleich im b * 
Termine, * älfte aber am 1. April Nennt Suling Dambnzarnau l des Kauf 
8 be = 


uß. i er diesjähri 
Pacht im ücſtande ſind, werden zum Mit⸗ 
bieten nicht zugelaſſen werden. 


a Btfanntmacjung. 
Bei dem am 21., 22. und 23. d. M. erfolg⸗ 
ten öffentlichen Verkauf der in der hieſigen 


Beilage zur Poſener Zeitung. 12. November 1863. 
Inlerate und Pörſen⸗Nachrichten. 


Nr. Nr. Nr. Nr. 


Nummern 1 bis 7090 ſämmtlich ausgeloſt! Nr.] Nr. | Nr. | Nr. Nr. | Nr. | Nr. [ Nr. Nr. Nr. 
und gekündigt find. Litt. E. zu 10 Thlr. 358 Stück. Noch Litt. E. zu 10 Thlr. 
ofen, am 11. November 1863. 48.1741 2467 3180 363742245087 5525 6007 6480 6763 69117038 7085 
Königliche Direktion 816 1780,2480 3185 3661 4256 5092 | 5529 6009 6492 6769 6916 7039 7086 
der Rentenbank für die Provinz Polen. | 1093|1823 2494 3205 3679 426151255531 6016 6513, 6779 6920 7042 7087 
Verzeichniß 1140 18692510] 3231 369742645132 5547 6043 6530 67816923 7043 7088 


der am 11. November 1863 ausgelooſten | 1143 1871/2552 3272 3718042835143 5558 6044 654367916929 7044 7089 
und am 1. April 1864 fälligen Poſener 1155119352560 3273 372443225159 5575 6075 6554 6793 6932 7045 7090 
i Rentenbriefe. 117619422577 3277 3737 433451945577 6102 6562 6796 6933 7049 
D r . RI Me [me | 1221 1944/2578 3296 3744/4364 5208 | 5604 6108 6576 6808 6937 7059 
i 000 Ehe en | 1227|198812579|3335 3751143875222 5635 6127 6589 6817 6945 7060 
598 1500 9471/3531) 4511 5697 8027 | 126111996 2584 3364 3769141035242] 5667 6157 6598 6830 6951 7065 


799 1588 2679 3730 4598 5969 8122 | 127912035 2591 3367 3773| 4476 5246 | 5681 616606599 6834 6952) 7066 
858 16413229 3743 5182 6503 8654 1288| 2049| 2594| 3378 378545455279 5686 6170661306844 6954| 7067) 
963.1788 3341 4122 5601 6993 8818 | 131012149 2608|3379 3840455415292 | 5694 6218/6640 6848 6956 7071 
1122| 1895 3393|4253 5679 7364 8858| 1342 2162| 2617 5380 3844| 4704,5293 | 5700 6219 6655 6851 696317072 
, 4 


Litt. B. zu 500 Thlr. 10 Stück. 1361022432657 3391 3861 470653005704 622106659 6857 6970 7073 


410 645 1211117972429 f 1367 2270 26813419 3876047125324 5719 6242 6667 6867 6998 7074 
517 735 1725 24142481 13742275 2773 3458 3904| 478915330 57316246 67106879 7000 7075 
Litt. C. zu 100 Thlr. 35 Stück. 140412292) 286203491 3992 48645387 5782 6248 6718 6882 7005| 7076 


626 981/1460 279440466119 8010 | 1407| 2324 289135033998 486553885821 6277 6721| 6887| 7007| 7077 
712 1070 1501 3339 4447 6263 8024 | 144112330 2905| 3505| 4003| 4894/5407 | 5861| 6343 6722| 6894 7008| 7078) 
730 1096 1650, 343614937 6959 8057 | 147112334 2997| 3510 400 492715409.|.5864|6377.6727|6895,7012| 7079 
779,1192 2344 3654 5085 7664 8176 | 1488|2354|3020] 3532| 4014 4928 5426 | 5873 6383| 6729| 6896, 7026 7080 
868| 1320| 2634| 3829 5895| 8008,8237.| 1495| 2359] 3024| 3566] 4025| 4955 5432 | 5893 6392| 6730 6897 7028 7081 

Litt. D. zu 25 Thlr. 27 Stuck. 153823713038 3579| 4027| 4967/5474 | 5902 6446 6734 6901 7029 7082 
152 699| 1658] 2820 3707 545715950 | 1550 2391| 3039| 3580| 4104 497215477 5903 64726748 6902 7031 7083 
314 764 1897294514272 55345972 16482408 3052) 3583| 4109 50195499 | 5967| 6473| 6756| 6906| 7032| 7084 
398115582133 3077| 4407 553515983 16802415 3092) 3632) 41125020 5511 
631| 1638| 2670| 3266| 5350| 5761) 170802429 3138036364137 5068 5513 


— — 


— — 


1 Hr „à Pact 8 bis 6' 15 N 

Dias Haupt⸗Depot , nen 

der H. Schmidt ſchen Wald: , Neu: Z 
woll⸗Erzeugniſſe Pfennig, ſo wie alle Sorten Heringe in großer 


Auswahl billigſt und beſtens empfiehlt 
N 


er ö + 
n, welche mi en Nawicz, den 30. Oktober 1863. 


Königliches Kreisgericht. 


Poſen, den 855 W 1863. I. Abtheilung. ch det t und Rbeumatismus befindet . enstein, Waſſerſtr. 6. 
Der Magiſtrat. Mein Haus Berlinerſtraße Nr. 27 und Doppelt raffinirtes Rüböl, vorzüglich bell 
Mülenſtraße e — | S. Tucholski, und ſparſam brennend, empſtelt à Pfd. 4½ 


Wilhelmsſtr. 10. Sgr., bei 10 Pfd. 4½ Sgr. 
M. Rasenstein, Waſſerſtr. 6, 


3500 Thaler —.— PR nen A 
werden zur erſten 851 ein ländliches Grünb. zucker. Weintr. bil. bei Kletſchoff Delikaten 1 Sahnentäfe in wirklich fe 


3 = B 7 ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt verfallenen Pfän⸗ N 1 ale 5 4 ter Saller ba, 2 und 9 8 

5 9 100 28 der bat ſich für mehrere Pfandſchuldner ein Grundſtück auf 2, Jahr geſucht. Die ſo ſehr beliebten Würſtchenſ ner? % , 2% und 3 Sor. empfiehlt 

9 2 D . 10 „ 16 : . ergeben. Die Eigenthümer der Ne durch — — find in und außer dem Haufe täg⸗ 15 . EORe 990 po % 7 — gt 
ib ee 75 * andſcheine: . Das un — 1 * * al. „ B 1 

Daſſelbe Verzeichniß ergiebt demnächst auch, Nr. 374. 986. 2525. 2529. 2682. Der Bodverkanf auf der lich friſch zu haben Sälfern bi ä a 


n 
1 Vernichtung der betreffenden Rentenbriefe 
l 


beute Termin anberaumt und der Termin 
acht worden. 
9008 ſind erſchienen: 
err Stadtrath und Major a. D. v. Tres⸗ 


b) tow; 
als Notar . 
Herr Rechtsanwalt Nrützel. 


efen und Kupons, welche aus dem ver⸗ 


—— ij . — 


9 2710. 2755. 2830. 2834. 2838. 2841] de e be in at d 

12. deu einge 3197. 3201. 3225. 3254. 3305. 3339. e bei eginnt mit dem 5 

5 en belt nutze zcleh ng 3450. 3457. 3528. 3540. 3576. 3631. F 

1 . - 9 2 : u 

ur Vernichtung dieſer Papiere war auf > 10. 4113 N 4208 ee a Von der Fr. a. O. Meſſe retour- leber⸗Trüff IB tet W Lederbandlung, Breiteſtraße Nr. 21. 

4331. 4337. 4365. 4424. 4464. 4506. nirt, empfehle ich mein 15 De — el⸗Paſteten⸗Wurſt 

4535. 4618. 4721. 4737. 4742. 4749. [tes Lager der neueſten eider⸗ . V. Meyer g. Co., 

als Abgeordnete der Brovinzialvertretung: ; . 4943. 4985. 5026. 2 N 8 14 

rechen u Teubebol, 01. 3035. 5227. 5249. 5292. 5540 [ſtoffe, Mäntel, Paletots und Den finden a eier utter. fetter Dominial- Butter, 

5583. 5606. 5621. 5647. 5815. 5965. 

6003. 6037. 6093. 6145. 6253. 6294. 


0 Die oben bezeichneten Dokumente an Ren der 6719. 6725. 6792. 6822 


en 5 
ſchloff 0 den hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 
N ausgegeben worden werden hierdurch aufgefordert, innerha 
Kon maden {nee nachgeht mit dem ſechs Wochen, ſpäteſtens bis zum 

bedachten Verzeichniſſe derjelben verglichen, 1 


damit übereinſti d befunden und bierauf|. ,; ö äbti ; 1 
im % ereinſtimmend befun bei der biefi — e zu Holländiſche Geſundheitshemden 


Stammichäferei Sedziwojewo Wronkerſtraße Nr. 6. Echtes Grünberger Pflaumenmus, en 
10, November d. J erſte Sendung detail a 2½ Sgr. pro Pfund, en gros billiger, 


üdemann. j WR _  |vertauft 
one. (friiher Straßburger Gänfe| zienueris samuer zasen, 


Die beliebte frifche Tafel butter in Klößen 
(X) empfing ſoeben billig Mtetscheoff. 


Eine Partie kerniger und 


ſowie feine Ta felbuiter, Pflaumen- und 


& 1 ; käſe, & 7 Sgr. pro Pfd., ſowie Zurawier 
Jacken für Damen und Kinder, Schneidemus empfehle ſehr billig. 


4. 6328. 6404. 6492. 6508. 6582. Shawls und Tücher, ſchwarze be er e Krug & Fabricius. 
1 4 * “ 7 75 * 
e e Von circa 30 Pferden Dünger 
De ember d. J. = Korach iſt vom 1. Januar ab zu verpachten im Droſchkenbũrean Wilhelmsſtraßze Nr. 26. 


Beiſein ſämmtlicher unterzeichneten Kom⸗ a di 
Ur . Sem 1 ſchrieben piangenen Darlehn und der Br ey à 4, 5 und 6 Thlr. d. P. find wieder Vacanz. N haben muß, zur Stütze der 
eſen, genehmi : CR g 3 a f 
JJV Sie face Bantrs mol Bir gt Yen True 
ugel. dicheing und gegen Quittung in Em⸗ VERRAT eee TEE 2 ; a | Lee, Dominika N 
0 > 5 « 7 a weinen twidrigenfolls dieſer Ueber: Vielfach dazu aufgefordert, habe ich Schächterſtele n Ge meinde Boja Ein junger Landwirth ſucht eine Inſpektor⸗ 
. v. Selzer. Winckler. Hochberger.ſchuß beſtimmungsmäßig an die ſtädiiſche Ar⸗ eine durch den Gebrauch der Lakritz⸗ Il newo iſt vom 1. Februar 1864 ab zu beſetzen ſtelle auf einem Gute bis zu 1500 Morgen 
Beier. MR \ ee | e EN ENDEN DEE $ wit einem fixieten jährlichen Gehalt von 200 inem kleinen Nebengute; auf Gehalt 
Spangenberg. menkaſſe abgegeben und der Pfandſchein mit ſchen Waldwoll⸗Fabrikate und Pra» Wi Thalern und Sportelgebübren. Qualificirte oder einem ir ch 1 An en wird 
V FN £ den darauf begründeten Rechten des Pfand⸗ parate erzielte Geneſung von ſchweren J Bewerber kö 5 eſnicht gejeben, jedoch auf eine anftändige Ber 
ri ll wird auf Grund 8 BER! ' 1 ewerber können ſich an Unterzeichneten per Hierauf Reflettirende möge 
d ehendes Protoko f New Han il er- handlung. Hi f mögen ihre 
Em 48 des Rentenbank⸗Geſezes vom ſchulbdes . a nenne wird. enge tr cle de er 1 5 oder portofrei brieflich 3 — 52 f Bedingungen und Adreſſe an die Expedition 
iF nur; 1850 bierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ ; 2 ; nden mit totaler Ste Schr: often werden nicht vergütigt. Bewerber, dieſ dieſer Zeitung unter J. F. einreiche 
np t. d Beine in meinem Schriftchen der 1 h h *. einreichen. 
ehe den 11. November 1863 nee —— Spee 1 Eu mit 50 Thlr. jährliches Bebra da erben ee re org Fre 
en e eee FE e i en N pie - . sichten Pe 
Königliche Direktion Polizeiliches. Welle in df, Free 20, ü, de Gorhnitionsnoitfer  oegen De ge Ki Pen. el Bel 
ser Rentenbank für die Provin; Poſen. Den 8. November c. aus der Garderobe des Niederlage obiger Artikel, zu beziehen und J. Miodowski. Denne her.. Breiteſtr. 12, umzutauſchen. 
9 Schauſpielbauſes entwendet; ein Perlenhals. J wird mancher Familie ein willkommener | dr 0 5 2 
de ekanntmachung. . band. beichenb auf vier Genen Scher ret Jager add n weg gelten uad dener gateg. J Serbe ng e 2. 5. 7425 in 
N 7 Dan nr N r ta! Sch * ' Fandes⸗ * ‚En 1 
Ne pe = Lernen 000 Sfr . — um die z Eifer. — 0 Sitgel Be ir —— bei Halle /S. 8 ns Fine Kon 18 55 ER — Posen, Markt 85, zu a =. 
d indeſtf ü ſſenſtirter Stahl, die Körper Perlmutter; ein gol⸗ iches Gehalt A 
weden. F —— Reifeing und 3 ee n pe — — — — und e Debonbinne EINE. Sue an Der angenehme 
er Lizitationstermin hierzu ftebt auf den Vom 10. zum 11. Nov. 99 achts von einem Br 5 ch unterzeichnetem Gute. ei. 
Spei . dowo bei Wreſchen, den 10. Nov. 1863. 
16. Sopember D. J. [ide Grit sr unge ST. Gummis abe ee , Geſellſchafter. 
dor dem S ormittage 11 Uhr Centner, Dom. Dziekanowice gezeichnet. in beſter Qualität bei 5 Geicntbeter Gärtner; der dent 1 a . 
tadtjefretär Zehe auf dem Rath. 2 11. zum 12. November e. i Ein unverheirathe! ner, der deut Eine Samumluno bugchcüngig neuer 
dune an, Ber Abend eingeladen . ahnen 15 zu⸗ 0 m Fürst, ſchen und polniichen Forge mächtig, wird für und intereſſanter 


e iſtrat. Ballen Fahlleder⸗Ausſchnitt, 19 Paar Ber: 
er — 2 — eingewalkte kalblederne Vorſchuhe mit 
Die Bekanntmachung. hoben 1 rn a Paar 1 

in immerei⸗ Stiefel mit bohen Schäften, ein Paar 
r drohe gegen B cindsieberne Halbfiefelmit Dopvelioßlen, meh⸗ 
nd 16 Brotſtellen unter derbrere Paare feine Lackstiefel mit Gummi, wor⸗ 


5 2 er v rohnfeſte befindlichen 31 Brot⸗ 


* 


für einen 7 Herrn in einer Kreisſtadt. und zur Aufführung 
€. J. Cleinoww, Wilbelmsplas 12. für große und kleine Geſellſchaſten 
7 5 im Zimmer und im Freien, 
Preis elegant kartonnirt 10 Silbergroſchen. 


Serlenwärmer 
find wieder vorrätbig bei 


holski. 


S. Tuc 


eben. — Die Bedin ind i ; \ in: t 85 das Dom. Ciesle bet Bull geſucht. : ; 

g ) gungen Find in umfererfgerichtete Kalbleder aus Frankfurt a. M., bin: Markt 85. 3 = ele u. Beluftia 

Kegiieatur einzuſeben. ter dem Schwanz das Bruſtbild Napoleons Geſucht zum baldigen Antritt ein Vedient Geſellchaltsſpi d 5 gungen 
Poſen, den 4. Oktober 1863. und eine Verdienſtmedaille aufgedruckt, ein 1 nter fur alle Tages- und Jahres- Zeiten 


Prima⸗ und Sekunda Sleatinlichte Tracht⸗ 


. 


In unſerem Verlage find erſchienen: 


Haushallungs⸗ ⸗Ralender 


das Grossherzugthum Yasen Und die angrenzenden Pravinzen 


auf das Jahr 1864. 


| Mit 10 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 


Preis pro Dutzend 2 Tl. 27 S 


Comptoir⸗ „Wandkalender für 1864, 


im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 
W. Decker & Comp. 


r ie Tg Es 
Für Freunde des Humors und des Vergnügtseins!“ Cee — den 12 Nobemder Ausgabe von Wechſeln fo gut wie eingestellt 
EEE EEE EEE EEE TEE EEE TE eiieht., 


Poſen, im Oktober 1863. 


2 Sgr., einzeln 7½¼ Sgr. 


rau Wittwe Fredenhagen 


auf Nelken 
Berger, emer. 


d ohen mann W. Börfen - Telegramm. 


Berlin, den 12. November 1863. 


Rektor A r, Rentier A. H. Prell, Frau 

Dorothee Lauge und Frau Pauline Martin Roggen, anno matt. 

in Berlin, Frau 1 v. Calbo geb. v. Möllen⸗ 5 2 ER 

dorf in b Je ei Bede . fi * rü iab er 365. 
Goetze in Mogdebur 2 ahr 374. 


Ul Schramm in Ottermuth in S 78. S 5 7 9. 


Junek auf Schloß Seeburg. 1 


Spiritus, Stine behauptet. 
loko 143. 


.. . Seubſabr 144. 
Stadttheater in Pofen. Dust, einig 1. 

Domnerftag, 5; 5; Gil des Fräul. F. Ja⸗ loko 124 Br 8 

nauſcheck: Stuart. Trauerſpiel in November 111. 
J U 175 Stile, Marie Stuart — Frl. rübjahr 113. 

als 

1 it 6. Gaſſſgel des Friul, $ Jana se, 4 Ned e: Fonds beliebt. 
ſcheck: Deborah. Schauipiel in 5 Akten von Neue 3 4% Bfanbbriefe 944. 
eg Deborah — Fräul. Janauſcheck] Polniſche Banknoten 9 14. 


s heißt, die ruſſifche Reichsbank habe die 


A hulze — — — 
bei 1. e, Breslauerſtr. 35. — Waſſerſtand der @laribe: 


Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 


Waben Landmarkt: 
Be Roggen Gerſte ofen Erbſen 
ie Be H 10 
Su 1520 Er 
troh 6—7 Rt. 


Kartoffeln 12—14 Sgr. p. S 

Rüböl loko 2 Br. „(aetern la 1 
Nov. 118 bz. „ Nov.⸗D 
Apr.⸗Mai 115, I ar 18 Gd. 

Spiritus, 1 an 131 
bt ohne Faß 14%, 14 bz., Nov. 13%, 

% bz., Nov.⸗ 1470 It Br., on ar 14 

G0. Frubjab hiahr 144 ſtſ.⸗Z.) 

Breslau, 11. MR, Wind: & 
trübe, früh 3° Wärme. Barometer 27° 54" 

Weber ſchleſiſcher Weizen 54— 67 © 1 
gelber ſchleſ. 52—61 Sgr., feinfte Sorten 
Notiz bz. 

Nog ogen p Sapfd, 40B-44—46 Ser. 
Gerſte p. 70pfd. ſchlef. 30—35 Sgr., feinfte 
weiße 37—38 Sgr 


12 
5 


ieiter ’ 


70 


5 . 725 Ernst Renfetd, Markt 77 in Poſen, traf ſoeben ein die zweite re . ofen, 2 Novbr. Vrm. 8 Uhr Zoll e 495 Duart zu 80% 
N 7 7 „Freitag, den 13., 
d 
| | Berliner Vocativus. Karpfen in Burgunder Sauce 5 wrde Dont , ehe 191 8 aan 
Art. Kl n und Sonnabend den 14 2 erlin, 11. Nov ind: „33 Br., April⸗Mai 1864 34 
E Weil Fee Milberg A eee u Be 4446 \ gr fesche War nebst Sanerfrant bei Bar 1 9 0 Thermometer: früh 19. W- Ger 752 Jb. 351 B.. 
— — ierpka, terung: tri 0 t. 
Die fiebente Auflage: Der große Struwwelpeter. W ie Fulda ble. 6 ren Re * nsch Qual., weiß. Pe p. Novbr. 351 Br., April⸗Mai 1864 
Ein moraliſches Bilderbuch für Kinder von 17—77 Jahren. . 775 3 n ab Kahn bz., ſchwimm. 1 Lad. ub bl Li of ‚u Br, 11 90 1 A 111 
Mit 29 Bildern von Naymond des Baux. Kaufmännisch, eee oggen lolo N 374 a 38} ab Bahn bz. Br., d., Novbr. ha, 11 Gd. 
Eleg. 3 z We gba, bei d zu I Den ab Kahn bz. 4 — 5 RER Im. 3 —.— i 1 11 . 11 Gd. 
es otte, Die kalte Laura, ei der umu ab Kahn bz., neuer u. untergeordneter rat N 
man cen Met, a En . Fri der Wübler, Qualm⸗Julius, Die todt · Geſchäftsverſa 5 5 Bos ch. be 8 58 05 0 Ne Sant ie 1 10 fi en den IM bi 95 5 1801 
? 27 „Novbr N , „ April Mai 
getanzte Louiſe, Anton, der Süßbolzraspler ꝛc. ꝛc. Poſener — alte Pfandbriefe 103} Nov. Dez. do., Dez.⸗Jan. 36 a 364 3 2 7110 bz. (Brest. Odls.⸗Bl.) 
— 8 8 4 neue 5 361 Gd., Fut 37 a 375 bz. u. Be. 571 CC. A 
Heymann's Kalender für Aerzte Es hat ſich bei der Kaufmänni⸗ Nentenbriefe 96 Sp, Je 90 a une bz. u. Gd., 384 Br., Tel 
186%, artist. Beilage: Porträt des Profeſſorſſchen Vereinigung das Bedürfniß e d — * Gerste große 31 a 37 p. Mud. Heine do. klegramm. 


Skoda, iſt erſchienen. 8 


die Buchhandlung von Ermes# Reh 


4 herausgeſtellt, 
Vermittelung von Geſchäften beru⸗ 


die Anzahl der zur 


+ Kreis: Obligationen 102 Hafer loko 22 a 231 nach Qual., fein. ucker⸗ 


37 Aa ⸗Oblig. 102 märk. 238 ab Babn b3., poln. 23 ab Babn b;., 


esraveanunn 


in Poſen. an Non. 22 nominell, Nov.⸗Dez. do., Frühjahr 23 
Im Verlage von F. A. Eupel in Son- fenen Perſonen zu vermehren. Dem⸗ 4. Sat Delle lien. Wee aa „ ie 

dershauſen iſt er e und in der Buch- zufolge fordern wir geeignete Han⸗Preuß. "2 er ee — an Br, 114 Gb. 8 2 

handlung von ehfeld indelsmäkler hierdurch auf, ſich die⸗ ih reiw. acer, a 11 05 von, „Ir. ‚Da Jan. 111 a 11% 

Poſen, > 77, zu A. ſerhalb bis Ende dieſes Monats bei Buß. 4 F At g habe ini alla Din 

| ee uns ſchriftlich zu melden. 97 gie 3 E 0 8 Mai a 14 1 

8 0 TEE iritus loko ohn a1 ; 

Koch⸗ und irthſchaftsbuch Poſen, den 5. November 1863. Fe Nr r it Gd., Rod: 

für Hanshaltungen jeder Art. Der Vorſtand Bde. Kanne — 55, Ken ur 111 Ur 8 . 

— — — Pr u. 

Ein unentbehrliches Handbuch für] der kaufmänniſchen Vereinigung. Oberſch. nd 5 ante ee 1 69 Br, Mai⸗Junz 158 154 bz. u. Br. 

Hausmütter, Haushälterinnen und] Auswärtige Familien Nachrichten. Stor ard⸗ Bof. Giienb, St. Akt. —— — „Juni⸗Juli 15½ a 158 bz. u. Br., 

Kö Verbindungen. Thorn: Frl. A, Krynitz Polniſche Banknoten — 923 — 10.4 

chinnen. mit dem Kreisgerichtsrath E. Henke; Cantow:|Ausländ. Hahn ge — — — Beumehlo 4 a 3,0. u. J. f. a3} Rt. 

Von Wilhelmine v. Sydow. C. v. Goertzke mit dem auptmann Fr. era % Ruſſ. En nn Do genmehl 0. 35 33, C. und 1.22 a 27 Rt. 

2 Theile. 7te durchaus verbeſſerte undſv. Gebaren ypothekenbank⸗ ertifttate — — tr. und ert. (B. u. H. 5 

3 W 5 Ein Sohn dem Hrn. Ciſeleur er: milde. re Mon; Wetter: trübe. Tem⸗ 

J... , 

> he 9 H I FT v. Stoppelom in Schwerin. Sine Tochter d dem Nov. Dez. - ee Jan. 305 Br. Wein lolo p. 8öpfd. gelb. 494-544 bs gelb. 

Der 1. Theil enthält: Die Kochkunſt in|Oberpoftrath Krüger in Berlin und dem Kreis⸗[＋ Gd. Jan.“ 22 1864 31 Br., 30% Gd. ſuckermärk. pr. Dez. ſuec. Lief. 85 pfd. 54 bj., 


der Stadt wie auf dem Lande. 
gesunde kräftiger Hausmannsfoft, ſowie für 
u 757 


auf alle Monate im Jahre kühne, 


zette 


alle übrigen Zweige des Hausbaltes. 


fer t in 
in Buch fürf ri er Si 4 Zichlermeiter Beummecho ff, 


üchen- kmeiſter Köppe aus Salzw 
N 8 0 unſt Verlageb decker E. Kortmann, 
Der 2. Theil Handelt vonder Wirehſchafta⸗ Frau Weger in Berlin, Rentier E. 


kun d iſt ein vollſtändiger Wegweiſer für] in Leipzig, Frau v. Woisky in Baſien, erſter 
er NE - Kreisdeputirter, Deichbauptmann a. D. v. Lucke]? 


Templin. 


edel, 


Fehr.⸗März 315 Br., 1 Gd. Frühj. Fi Br., se. 53% bz., 83/85pfd. gelb. pr. Nov, 54 bz. 
d. Nov.⸗Dez. 54 b., Frübi. 57 b3. u. Br., 

N. N ui Faß) fa en ek. Juni 574 Gd. 

24,000 Qu., p. Nov. 1314 B ez. Roggen p. 2000pfd. loko 11 5 b, 

13: Gd. u. Br. Jan. 1864 ish 5 Febr. bz. u. Nov.⸗Dez. 

BR 85 „März 13 Br., 3 Gd., April 1311 
r., 


Dr. med. 


Schmiel 


d. 


22 herbeizuführen, wird erfüllt werden, 


344 
358 en Bor Br u. ehelfiegt werden, 


Berlin, 12. November. In der heu⸗ 
tigen Sihung des Abgeordneten- Hauſes 
faud die Präſidentenwahl ſtatt. Es waren 
268 Mitglieder anweſend. Gewählt wurde 
der Oberbürgermeiſter Grabow zum Prä- 
ſidenten mit 224 Stimmen gegen von det 
Heydt, welcher 37 Stimmen erhielt; von 
Unruh und von Pochum-Polſfs zu vicr⸗ 
Präſidenten. 

Grabow bezeichnet fein Amt als ſchwie⸗ 
tig bei der düferen Lage des Landes. 
Der lebhafte Wunſch des Landes und des 
Hanſts, eine Söfung des Jerwürfniſſes 
wenn 
die beſchworene Verſaſſung immer in ih- 
tem eigenen Geiſte ausgelegt wird. Dann 
wird die Treur gegen die Rechte der 
Krone nicht mehr von der Treue gegen 


ai; ſdie Rechte des Volks zu trennen fein, 
Nov. 35f die äußere Gefahr wird todesmuthig be⸗ 


und Preußens Beruf in 
Deutſchland geſichert kin. 
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